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Vorwort Bundesumweltministerium
Vorwort Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz

Der Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz 2013*

Die Preistrager Kategorie 1

Energetische Sanierung und Umbau eines Baudenkmals
zur Stadtbibliothek in Schleiz

Neubau des Passivhaus-Kindergartens St. Silvester in Hifingen

Passivhaus-Grundschule mit Plusenergieoption
in Hohen Neuendorf

Die Preistrager Kategorie 2

Optimierung der Heizanlagen in Liibeck
durch gering investive Mallnahmen

Innenddmmung denkmalgeschiitzter Gebdude in Nirnberg

Zehn Jahre kommunales Energiemanagement im Landkreis Stendal

Die Preistrager Kategorie 3
Dortmunder Dachmarke ,Klima ist heimspiel”
Freiburger Mitmachaktion ,200 Familien aktiv fiirs Klima“

,Klimalnsel” Juist — nachhaltiger Tourismus und CO,-Reduktion

Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz

Bildnachweis



Vorwort

Bundesumweltministerin

iebe Leserinnen und Leser, Klimaschutz

braucht Initiative. Unseren Stadten und

Gemeinden kommt dabei eine zentrale Be-
deutung zu: Hier ist unser aller Lebensumfeld,
das wir gemeinsam gestalten. Wenn eine Schule
ihren Warmeverbrauch reduziert, wenn im Rat-
haus neue Leuchtsysteme nicht nur Licht erzeu-
gen, sondern auch noch zur Verringerung von
Treibhausgasen beitragen, dann wird Klimaschutz

direkt erlebbar. Dabei geht es nicht allein um
unsere Verantwortung fiir zukiinftige Generatio-
nen. Mit einem ehrgeizigen Klimaschutz férdern
wir auch Innovationen, nachhaltiges Wachstum
und Arbeitsplatze.

Damit Deutschland seine ambitionierten Klima-
schutzziele erreicht — bis 2050 sollen 80 bis 95

Prozent weniger Treibhausgase ausgestoflen wer-
den als 1990 — ist entschiedenes Handeln in allen
Bereichen unserer Gesellschaft notwendig.

Der neue Zuschnitt des Bundesumweltministe-
riums, in dem nun die Zustandigkeiten fiir Um-
welt- und Klimaschutz mit Bauen, Stadtentwick-
lung und Wohnen zusammengefiihrt werden,




eroffnet die Moglichkeit, eine ganzheitliche Stra-
tegie fuir den Schutz des Klimas zu entwickeln.
Dies wird insbesondere daran deutlich, dass
rund 40 Prozent des Endenergieverbrauchs und
etwa ein Drittel der CO,-Emissionen auf Gebdu-
de entfallen.

Mit der Nutzung moderner, innovativer Technolo-
gien kann bei der energetischen Gebdudesanie-
rung viel fiir den Klimaschutz getan werden —
und Stadte und Gemeinden profitieren meist von
der regionalen Wertschopfung im Bau- und Hand-
werksbereich, die durch die Umbaumalinahmen
entsteht. Damit vor Ort die Klimaschutzpoten-
ziale systematisch analysiert und ausgeschopft
werden konnen, hilft das Bundesumweltminis-
terium im Rahmen der Nationalen Klimaschutz-
initiative seit 2008 mit der ,Richtlinie zur For-
derung von Klimaschutzprojekten in sozialen,
kulturellen und &ffentlichen Einrichtungen”. Un-
terstlitzt wird beispielsweise das Entwerfen von
Klimaschutzkonzepten, die alle klimarelevanten
Bereiche einer Kommune berticksichtigen. Zur
Umsetzung dieser Konzepte werden Klima-
schutzmanagerinnen und -manager gefordert.

Besonders positive Einzelbeispiele fiir erfolgrei-
chen Klimaschutz werden im Rahmen des Wett-
bewerbs ,Kommunaler Klimaschutz” ausgezeich-
net und sollen zu vielfdltigem Nachahmen mo-
tivieren. Die Wettbewerbsgewinner geben auch
in diesem Jahr wieder einen Einblick in die Pra-
xis vor Ort und zeigen, mit welcher Kreativitat,
Originalitdt und Innovationskraft Stadte und Ge-
meinden den Klimaschutz voranbringen.

Ich wiinsche allen Gewinnerkommunen weiter-
hin viel Erfolg bei ihrem Engagement fiir den
Klimaschutz. Allen Leserinnen und Lesern wiin-
sche ich viel Freude und Inspiration bei der
Lektire.

Dr. Barbara Hendricks
Bundesumweltministerin




Vorwort

Wissenschaftlicher Direktor und Geschéftsfiihrer
Deutsches Institut fiir Urbanistik gGmbH

ngagement und Entschlossenheit sind ge-

fragt, um den Schutz des Klimas weiter vo-

ranzubringen. Die deutschen Kommunen
sind sich ihrer Verantwortung in dieser Frage be-
wusst. Sie setzen sich zunehmend ambitionierte
Ziele zur CO»-Einsparung und verankern das
Thema immer fester in ihrem Aufgabenspektrum.
Dabei gehen sie unterschiedliche Wege: Sie grei-
fen ldeen von anderen Kommunen auf, um diese
auf die eigenen Bedingungen zu (ibertragen, und
profitieren dabei von den Erfahrungen ihrer Nach-
barn oder sie entwickeln gianzlich neue Projekt-
ideen — allein oder in Kooperation mit unter-
schiedlichen Partnern.

Diesen Facettenreichtum spiegelt der Wettbe-
werb ,, Kommunaler Klimaschutz” wider. Jedes
Jahr pramieren die Initiatoren — das Bundesum-
weltministerium und das beim Deutschen Insti-
tut fir Urbanistik ansdssige Service- und Kompe-
tenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz — sowie
die Kooperationspartner — Deutscher Stadtetag,
Deutscher Landkreistag und Deutscher Stadte-
und Gemeindebund - Stidte, Gemeinden, Land-
kreise und Regionen fiir ihre herausragenden
Beitrdge zum Klimaschutz.

In diesem Jahr konnten sich Kommunen zum
ersten Mal mit ihrem kommunalen Energiemana-




gement bewerben. Gerade im Bereich ihrer Lie-
genschaften haben Kommunen groflen Einfluss,
zugleich liegen hier hdufig grofSe Potenziale zur
Energieeinsparung. Dass die Bemihungen zur
nachhaltigen Reduktion des Energieverbrauchs
nicht nur zum Klimaschutz beitragen, sondern
auch im kommunalen Haushalt positiv zu Buche
schlagen, haben viele Kommunen bereits seit
einigen Jahren fir sich erkannt.

Durch die offentliche Auszeichnung auf der jdhr-
lich stattfindenden Kommunalkonferenz und die
begleitende Presse- und Offentlichkeitsarbeit
wollen wir den Gewinnerkommunen eine beson-
dere Biihne bieten. Zugleich soll das Preisgeld
in Hohe von 20.000 bis 40.000 Euro je Gewin-
ner Ansporn und Unterstiitzung flr weitere Kli-
maschutzaktivitdten sein.

Auf der Homepage des Service- und Kompetenz-
zentrums prasentieren wir unter www.klima-
schutz.de/kommunen/preisgelder, welche viel-
faltigen Projekte mit dem Preisgeld von insge-
samt 960.000 Euro in den vergangenen vier
Wettbewerbsdurchgdngen bereits umgesetzt
wurden: energetische Sanierungen, Energiespar-
projekte, Offentlichkeits- und Bildungsarbeit
sowie Forderangebote zur Unterstiitzung pri-
vater Solaranlagen.

Die unterschiedlichen Ausrichtungen der dies-

jahrigen Gewinnerkommunen, die in dieser Buch-
dokumentation vorgestellt werden, zeigen wie-
der einmal, wie unterschiedlich Klimaschutz um-
gesetzt und gelebt werden kann. Wir bedanken
uns bei allen Kommunen, die sich am Wettbe-

werb ,Kommunaler Klimaschutz 2013“ beteiligt
haben, fiir ihre Teilnahme und ihr Engagement.
Den neun Gewinnerkommunen gratulieren wir
noch einmal sehr herzlich. Wir freuen uns, dass
der kommunale Klimaschutz so viele Gesichter
hat, und wiinschen allen Beteiligten viel Erfolg

bei ihren zukiinftigen Aktivitaten.

Unser besonderer Dank gilt dem Bundesumwelt-
ministerium, das diesen Wettbewerb gemein-
sam mit dem Service- und Kompetenzzentrum:
Kommunaler Klimaschutz ausrichtet, und der
Jury, die den Wettbewerb tatkréftig unterstiitzt.

Martin zur Nedden

Wissenschaftlicher Direktor und Geschaftsfiihrer
Deutsches Institut fiir Urbanistik gGmbH

fir das Service- und Kompetenzzentrum:
Kommunaler Klimaschutz




Der Wettbewerb







Erfolgreiche Klimaschutzprojekte im Rampenlicht

Aktiver Einsatz fir den Klimaschutz zahlte sich auch
2013 fir neun Kommunen und Regionen aus. Sie
erhielten insgesamt 240.000 Euro Preisgeld fiir ihre
vorbildlichen Projekte. Der Wettbewerb ,Kommu-
naler Klimaschutz” wird seit 2009 jahrlich vom
Bundesumweltministerium und dem Service- und
Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz
(SK:KK) beim Deutschen Institut fiir Urbanistik
ausgelobt. Kooperationspartner sind der Deut-
sche Stadtetag, der Deutsche Landkreistag und
der Deutsche Stadte- und Gemeindebund. Die
Preisgelder flielen wieder in den Klimaschutz.
Damit ist die Auszeichnung zugleich Startschuss
fur weitere Klimaschutzaktivitaten.

Bekannt gegeben wur-
den die Preistrager im
Rahmen der 6. Kommu-
nalkonferenz ,Kreative
Kraft Klimaschutz: In-
novationen, Investitio-
nen, Inspirationen” am
18. November 2013
in Berlin. Der dama-
lige Staatssekretdr im Bundesumweltministerium,
Jirgen Becker, gratulierte den Preistragern und
lobte ihr Engagement: ,Kommunen, die Klima-
schutzstrategien erarbeiten und in Klimaschutz-

Kategorie 1

Klimaschutz in kommunalen Liegenschaften

Vorbildliche technische und/oder bauliche Malknahmen fiir den
Klimaschutz in kommunalen Liegenschaften, die z.B. besonders effektiv
Energieeffizienz mit der Nutzung erneuerbarer Energien verbinden.

Gewinner und Gratulanten

von links Nobert Portz, Beigeordneter fiir Umwelt, Stidtebau und Vergabe des
Deutschen Stadte- und Gemeindebundes; Biirgermeister Juergen K. Klimpke,

Stadt Schleiz; Biirgermeister Anton Knapp, Stadt Hiifingen; Biirgermeister Klaus-
Dieter Hartung, Stadt Hohen Neuendorf; Cornelia Résler, Deutsches Institut fiir
Urbanistik; Jirgen Becker, ehemaliger Staatssekretdr im Bundesumweltministerium

Bekanntgabe der Preistrdger
in Kategorie 1 durch
Norbert Portz,
Beigeordneter fiir Umwelt,
Stadtebau und Vergabe

des Deutschen Stadlte-

und Gemeindebundes



Kommunales Energie- und Klimaschutzmanagement

Herausragendes Engagement im kommunalen Energie- und Klimaschutz-
management, z.B. beim Energiecontrolling, durch klimafreundliche Be-
schaffung, durch Sensibilisierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
mit dem Ziel der Reduzierung des Energieverbrauchs etc.

Gewinner und Gratulanten

von links Bertram Fleck, Vorsitzender des Umwelt- und Planungsausschusses
des Deutschen Landkreistages; Landrat Carsten Wulféanger, Landkreis Stendal;
Wolfgang Baumann, Bau- und Planungsreferent Stadt Niirnberg; Michael
Karstens-Siifke, Projektleiter Energiemanagement Stadt Liibeck; Cornelia Résler,
Deutsches Institut fiir Urbanistik; Jiirgen Becker, ehemaliger Staatssekretar im
Bundesumweltministerium; Sven Pléger, Moderator

Bekanntgabe der Preistrdger
in Kategorie 2 durch

Bertram Fleck,

Vorsitzender des Umwelt-
und Planungsausschusses

des Deutschen Landkreistages

Kommunaler Klimaschutz zum Mitmachen

Erfolgreich umgesetzte Aktionen zur Ansprache und Motivation von
Biirgerinnen und Biirgern zur Umsetzung von MafRnahmen zum Klima-
schutz und/oder zur Anpassung an den Klimawandel, z.B. durch kom-
munale Kampagnen oder spezifische Angebote.

Gewinner und Gratulanten

von links Detlef Raphael, Beigeordneter fiir Umwelt und Wirtschaft des Deutschen
Stddtetages; Biirgermeister Dietmar Patron, Inselgemeinde Juist; Umweltbiirgermeisterin
Gerda Stuchlik, Stadt Freiburg i.Br.; Biirgermeister Ullrich Sierau, Stadt Dortmund;
Cornelia Rosler, Deutsches Institut fiir Urbanistik; Jiirgen Becker, ehemaliger Staats-
sekretdr im Bundesumweltministerium; Sven Pléger, Moderator

Bekanntgabe der Preistrdger
in Kategorie 3 durch

Detlef Raphael,
Beigeordneter fiir

Umwelt und Wirtschaft

des Deutschen Stidtetages



Die Jurymitglieder

Dr. Ralf Bleicher,

Deutscher Landkreistag

Dr. Jutta Emig,
Bundesumweltministerium

Dr. Peter Pichl,

Umweltbundesamt

Detlef Raphael,

Deutscher Stadtetag

Sarah Richter,

Deutscher Stadte- und Gemeindebund eheintand.

Jessica Suplie, Pfalz
7

Saarland

Bundesumweltministerium

malinahmen investieren, gestalten ein le-
benswertes und zukunftsfahiges Umfeld fiir
ihre Birgerinnen und Biirger. Dies haben die
neun Gewinnerkommunen, die wir heute aus-
zeichnen, erkannt. lhre innovativen und erfolg-
reichen Klimaschutzprojekte inspirieren uns
und viele Kommunen zum Klimaschutz vor

Ort.” Bilder sowie einen Film zur Konferenz
und zur Preisverleihung bietet die Homepage
des SK:KK: www .klimaschutz.de/kommunen.

Schleswig-
Holstein

Nordrhein-Westfalen
34

4 Mecklenburg-Vorpommern
Hamburg 2
0
Bremen Brandenburg
1 9
Niedersachsen Berlin
12 0
Sachsen-Anhalt
1
Sachsen
6
Thiiringen
Hessen 2
7
Bayern
39
Baden-
Wiirttemberg
12

Die Verteilung der Bewerbungen
auf die einzelnen Bundesldnder

Neue Kategorie ,Kommunales Energie- und
Klimaschutzmanagement”

Wie in den vorangegangenen Jahren konnten
Bewerbungen in drei unterschiedlichen Kate-
gorien eingereicht werden. Wahrend die Kate-
gorien ,Klimaschutz in kommunalen Liegen-
schaften” und ,,Kommunaler Klimaschutz zum
Mitmachen” auch in den vorhergehenden Jahren
auf dem Programm standen, riickte 2013 zum
ersten Mal das Thema ,Kommunales Energie-
und Klimaschutzmanagement” in den Fokus.
27 Bewerber nutzten die Chance und zeigten
in ihren Ausfiihrungen unterschiedliche Wege,
systematisch Energie und CO, einzusparen. Ein-
gereicht werden konnten die Beitrdge von Mitte
Januar bis zum 31. Marz 2013.

Fiir alle Gewinner galt: Ihre Projekte sollen wei-
tere Kommunen zu Klimaschutzaktivitdten in-
spirieren. Deshalb stellen Kurzfilme die ausge-
zeichneten Beispiele anschaulich vor. Gezeigt
wurden die Filme als Trailerversionen erstmals
im Rahmen der Preisverleihung. Jederzeit ein-



sehbar sind sie auf der Homepage des SK:KK,
auBerdem sind alle Filme auch als DVD ver-
figbar. Zur Unterstiitzung der Offentlichkeits-
arbeit vor Ort stellt das Service- und Kompetenz-
zentrum allen Gewinnerkommunen die DVDs
sowie diese Wettbewerbsdokumentation zur
Verfiigung. Die Wettbewerbsdokumentation
kann aullerdem beim SK:KK kostenlos bestellt
werden, zusatzlich steht sie zum Download auf
der Homepage www.klimaschutz.de/kommu-
nen bereit.

Neues Spiel — neues Gliick

2013 wurden 138 Bewerbungen fiir den Wett-
bewerb ,Kommunaler Klimaschutz” eingereicht.
Dabei haben viele Kommunen und Regionen
schon mehrfach und mit unterschiedlichen Pro-
jekten am Wettbewerb teilgenommen. Dass sich
dies lohnt, zeigt das Beispiel der Stadt Nirnberg.
2011 gewann die Stadt mit dem Neubau eines
Birgerforums im Passivhausstandard in Katego-
rie 1. In der Wettbewerbsrunde 2013 konnte

sich die Stadt in der neuen Kategorie 2 erfolg-
reich gegen die Konkurrenz durchsetzen.

Insgesamt Uberzeugten die Gewinnerprojekte
die Jury aufgrund effizienter Methoden zur Ein-
sparung bzw. Vermeidung von CO,, kreativer
Antworten auf lokalspezifische Herausforde-
rungen und aufgrund ihrer Ubertragbarkeit auf
andere Kommunen.

Die Verteilung der Bewerbungen
auf die Kategorien

34%
47 Bewerbungen

M Kategorie 1
Klimaschutz in kommunalen Liegenschaften

Kategorie 2
Kommunales Energie- und
Klimaschutzmanagement

Kategorie 3
Kommunaler Klimaschutz zum Mitmachen

Die Verteilung der Bewerbungen
nach Gemeindestatus und GrélSe

Stadte und Gemeinden unter 50.000 EW
}76

Stadte und Gemeinden Gber 50.000 EW
§38

Landkreise

. '17

Regionen und Zusammenschlisse

l_.4

Sonstige

s



Mecklenburg-

Schleswig-Holstein
Vorpommern

Hamburg

. Berlin
Niedersachsen

Die Preistrager

Brandenburg

Sachsen-Anhalt

Nordrhein-Westfalen

Sachsen
Thiiringen

Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Bayern

Baden-Wiirttemberg




Kategorie 1

Klimaschutz in kommunalen Liegenschaften

Vorbildliche technische und/oder bauliche MalBnahmen fiir den
Klimaschutz in kommunalen Liegenschaften, die z. B. besonders
effektiv Energieeffizienz mit der Nutzung erneuerbarer Energien
verbinden.



Stadt Schleiz

Kreisstadt des Saale-Orla-Kreises
Thiiringen

Einwohnerzahl: ca. 9.000

Schleiz
L[]




Klimaschutz und Denkmalschutz unter einem Dach

Im Jahr 2008 erwarb die Stadt Schleiz vom Land-
kreis Saale-Orla ein unter Denkmalschutz stehen-
des ehemaliges ,Reullisches Amtshaus”. Das
Gebiude aus dem Jahr 1838 stand zu diesem
Zeitpunkt leer und verfiel zusehends. Ziel der
Stadt war es, das historische Gebdaude umfang-
reich zu sanieren und umzubauen, um es an-
schlieBend als moderne, reprasentative und be-
sucherfreundliche Stadtbibliothek zu nutzen.

Neben Fragen des Denkmalschutzes stand von
Anfang an vor allem der Klimaschutz auf der

Agenda. Daher liel die Stadt bereits vor Beginn
der konkreten Sanierungsplanung ein energeti-
sches Gutachten erarbeiten, um belastbare Eck-

Leserfreundliches Ambiente

werte fiir eine nachhaltige, 6kologisch orientierte
Sanierung zu erhalten. Auf lange Sicht sollte so
ein effektiver, kosten- und energiesparender Be-
trieb des Bibliotheksgebdudes gesichert werden.

Nach einer Bauzeit von zwei Jahren konnte 2011
die Stadtbibliothek ,Dr. Konrad Duden” ertffnet
werden. Kinder, Jugendliche und Erwachsene
finden hier eigene Bereiche mit einer groflen
Auswahl an Lese- und ,Hor-“stoff zu unterschied-
lichen Themen. Integriert wurde aullerdem ein
Lesecafé mit Internetarbeitspldtzen. Der Raum
der Kinderbibliothek kann aufgrund mobiler Regal-
systeme individuell bestuhlt und fir literarisch-
kiinstlerische Veranstaltungen genutzt werden.

Lesecafé mit Internetarbeitsplédtzen



Individuelle Losungen fiir bautechnische
Herausforderungen

Um den Anforderungen an eine klimafreundli-
che Sanierung des historischen Bauwerks gerecht
zu werden, musste wahrend des gesamten Pro-
zesses zwischen energetischen Planungspramis-
sen und Denkmalschutzvorgaben auferordent-
lich sensibel abgewogen werden. Immer wieder
galt es, ebenso realisierbare wie genehmigungs-
fahige Losungen zu finden. Um die klassizistisch
gestaltete Auflenfassade unverdndert zu erhalten,
konnte beispielsweise nur die Ostfassade des
Gebdudes von aufsen geddimmt werden. Von
aullen nicht einsehbar wies sie dariiber hinaus
keine besonderen Gestaltungselemente auf. Nord-,
Stid- und Westfassade mussten dagegen von innen
geddmmt werden, mittels vorgeblendetem Tro-
ckenbau aus Gipskartonplatten und durch Aus-
blasen des Zwischenraumes mit Dammmaterial.

Das unrenovierte Gebdude

Auch die mit Naturschiefer gedeckte Dachkon-
struktion sollte moglichst unverandert bleiben.
Der Dachbereich des Nordfliigels konnte auf-
grund des guten baulichen Zustandes als Kalt-
dach belassen werden. Er erhielt eine neue
Schieferdeckung und eine Deckenddammung.
Die desolate Dachkonstruktion des Stdfligels
musste jedoch abgerissen werden. Als Ersatz
wurde eine Stahlkonstruktion mit integriertem
Oberlicht, Dammung und Verbundholztafel-
konstruktion als Warmdach realisiert.

Basis der Sanierung war die vollstindige Entker-
nung aller Gebdudefliigel. Das Treppenhaus in
der Mitte des Gebdudes konnte in Teilen rekon-
struiert werden. Ein hier integrierter Aufzug sorgt
fir eine barrierefreie Nutzung des Gebdudes.
Der gesamte Fullbodenbereich im Erdgeschoss
ist mit Schaumglasschotter geddmmt und mit
einer Fullbodenheizung belegt. Die gemals Denk-
malschutzauflagen aus Holz gefertigten Fenster
sind mit einer Warmeschutzverglasung verse-
hen. Um auch im Galeriegeschoss Tageslicht
zu haben, wurde in die nicht einsehbare Ost-
seite der Dachflache ein Fensterband eingebaut
— ebenfalls mit Warmeschutzverglasung. Ein
Regensensor vervollstandigt die Ausstattung.

Vollstindige Entkernung

Galerie mit neuem Fensterband



Nachhaltige Wassernutzung

Begrenzte Platzkapazititen machten den Einsatz
einer dezentralen Liiftungsanlage notwendig. Sonst
hatten enorm dimensionierte Luftkandle zusatz-
liche Mauer- und Deckendurchbriiche erfordert.
Die Liiftungsanlage wurde mit einer Warmeriick-
gewinnung ausgestattet, um so energieeffizient
ein optimales Raumklima zu realisieren. In Kom-
bination mit der eingebauten Innenddmmung
werden Kondenswasser- und Schimmelpilz-
bildung dauerhaft vermieden. Energiesparende
Leuchtmittel, die mittels Dimm-Mdoglichkeiten
und Bewegungsmeldern an die Nutzung der
Raume anpasst werden konnen, tragen ebenfalls
zu Energieeffizienz und Energieeinsparung bei.
Fiir optimale Licht- und Warmeverhiltnisse sorgt
heute das Personal der Bibliothek, das sich dank
entsprechender Schulungen bestens mit der Tech-
nik auskennt. Die Nutzung einer Regenwasser-
zisterne fiir das Brauchwasser in den Sanitar-
radumen rundet den Beitrag der Bibliothek zur
Ressourceneffizienz ab.

Erdwirme heizt historisches Gebaude

Technisch moglich, aber aus Griinden des Denk-
malschutzes nicht realisierbar, war die Installa-
tion von Solar- bzw. Photovoltaikanlagen auf der
Ost-West-orientierten Dachfldche. Eine alterna-
tive Beheizung mit Holz bzw. Pellets kam auf-

Auf einen Blick

Gebdudenutzung
Zeitrahmen

Nutz- bzw. Bruttofldche
Nettogrundflache
Gebaudehiille
Anlagentechnik

Einsatz erneuerbare Energien
Endenergiebedarf Heizung
Endenergiebedarf gesamt
Primarenergiebedarf gesamt
Stromverbrauch gesamt

gemal Abrechnung
CO»-Vermeidung

Weiteres

Kinder- und Erwachsenenbibliothek
2009 bis 2011

Nutzflache 928 m?2

534 m2
Niedrigenergiehaus-Standard
Warmepumpe
Erdwarme-Flachenkollektor
11.769,69 kWh/Jahr
29.919,50 kWh/Jahr
77.790,67 kWh/Jahr
26.159,73 kWh/Jahr

Ca. 12 Tonnen COy/Jahr
(gegenliber Mindestvorgabe
EnEV 2009)

Ca. 54 Tonnen CO»/Jahr
(rechnerischer Wert, Differenz
zur Nutzung des unsanierten
historischen Gebaudes)
Denkmalschutz
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Erdwdrmekollektors

grund fehlender Raum- und Lager-
kapazitdten flr den Brennstoff
sowie aus technologischen Griin-
den nicht in Frage. Die Nutzung
von Geothermie bot daher eine
naheliegende Moglichkeit, das
Gebdude energetisch nachhaltig
zu beheizen. Da Tiefenbohrungen
im Vorplatzbereich des Bibliothek-
gebdudes aufgrund einer mogli-
chen Grundwasserbeeintrachti-
gung in der Wasserschutzgebiets-
zone untersagt waren, entschied
sich die Stadt fiir den Einsatz eines
Erdwarme-Flachenkollektors.

Installation des

1.600 Quadratmeter Flachenkollektoren, die ma-
anderformig im Bereich des gesamten Vorplat-
zes der Stadtbibliothek verlegt wurden, behei-
zen nun mittels Warmetauscher das Gebaude.
Die dazugehorige Technik befindet sich in den
Kellerraumen. Damit ist die Bibliothek das erste
offentliche Gebadude in der Stadt Schleiz, das
keine fossilen Brennstoffe zum Heizen bendtigt.

Viel CO, einsparen - Jahr fiir Jahr

Im Vergleich zu den Mindestvorgaben der EnEV
2009 betragt die CO,-Vermeidung des sanierten
Gebadudes rund zwoélf Tonnen jahrlich. Ausge-
hend von den CO,-Emissionen, die sich rechne-
risch bei Nutzung des historischen Gebaudes
vor dem Umbau ergeben hatten, betragt die
Differenz zu den tatsdchlichen Emissionen sogar
rund 54 Tonnen pro Jahr. Durch ein vorbild-
liches Nutzerverhalten liegen die tatsachlichen
Verbrduche noch unter den Bedarfsberechnungen.
Im Jahr verbraucht die Bibliothek rund 26.000
Kilowattstunden Strom und liegt damit unter
dem Durchschnitt anderer Bibliotheksgebaude.

Die Baukosten fiir die energetische Sanierung des
denkmalgeschiitzten Gebaudes belaufen sich auf
etwa 1,6 Millionen Euro und wurden mit Mitteln
aus dem Konjunkturpaket Il und dem Bund-Lan-
der-Stadteprogramm sowie einem erheblichen
Eigenanteil der Kommune finanziert.

Im Rahmen von 6ffentlichen Stadtratssitzungen
bzw. Biirgerinformationsveranstaltungen zur Stadt-
entwicklung stellte die Stadt das Sanierungsprojekt
und die geplanten Denkmal- und Klimaschutz-
malSnahmen vor und beantwortete die Fragen der
Biirgerschaft. Begleitend berichtete die Presse

tber die aktuelle Umsetzung des Bauprojektes

und die jeweiligen Informationsveranstaltungen.

Viel Raum auf zwei Ebenen

Thomas Haberkern - Leiter des Bauamts der Stadt Schleiz -

Telefon: 03663/4804144 - E-Mail: haberkern@schleiz.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt , Energetische Sanierung und Umbau eines
Baudenkmals zur Stadtbibliothek” fiir den Klimaschutz in Ihrer Kommune?

Das Projekt war das erste seiner Art in unserer Stadt. Es war das erste Klima-
schutzprojekt, das wir realisiert haben, und gleichzeitig auch das erste, in
welchem Denkmal- und Klimaschutz miteinander kombiniert wurden. Das
Projekt Gbernimmt somit eine Vorbildfunktion fiir weitere Klimaschutzvorha-
ben. Ganz besonders freuen wir uns dariber, dass die Erwartungen hinsicht-
lich Energieeinsparung und Minderung des CO,-AusstoBes tibertroffen wurden.

Es ist schon, dass das Gebédude einer neuen Nutzung zugefiihrt werden konn-
te und nun den Mitbirgerinnen und Mitbiirgern eine attraktive Stadtbibliothek
zur Verfligung steht. Dass die Bibliothek sich eines regen Zuspruchs erfreut, zei-
gen die Leserzahlen, die sich seit der Fertigstellung mehr als verdoppelt haben.

>>>




Was bedeutet die Auszeichnung fiir Schleiz?

Wir sind sehr stolz darauf, diese Auszeichnung erhalten zu haben, da sie
zeigt, dass auch Projekte aus kleinen, landlichen Kommunen bundesweit
Beachtung finden. Insbesondere freut uns dies, da es unser erstes Projekt
war und wir mit der Sanierung eines historischen Gebaudes aus dem 19.
Jahrhundert dieses einerseits klimatechnisch ins 21. Jahrhundert geholt haben
und andererseits einen Ort schaffen konnten, der fiir viele Menschen eine
Quelle der personlichen Bildung und geistigen Erbauung ist. Flr Schleiz
als ehemalige Residenzstadt konnte somit ein weiteres historisches Gebdude
bewahrt werden, welchem der Verfall drohte.

Wo ist Schleiz noch im Klimaschutz aktiv?

Schleiz ist eine sehr griine Stadt. Schon seit mehreren Jahren wird darauf
geachtet, die Begriinung weiter auszubauen. Auflerdem planen wir, ein
umfangreiches Klimaschutzkonzept fiir die Stadt zu erarbeiten, um weitere
Potenziale zur CO,- und Energieeinsparung in Schleiz zu identifizieren
und zu nutzen. Natiirlich haben wir vor allem 6&ffentliche Einrichtungen
im Blick, da diese liber die Nutzerinnen und Nutzer eine hohe Multiplika-
torwirkung fiir das Thema Klimaschutz entfalten kénnen. So bereiten wir
momentan die energetische Sanierung einer fiir den Schulsport genutzten
Turnhalle aus dem 19. Jahrhundert vor.

Aullerdem setzen wir seit einigen Jahren auf die Nutzung erneuerbarer
Energien: Auf dem Territorium der Stadt gibt es mehrere Anlagen zur Ge-
winnung von Energie aus regenerativen Quellen. Hierbei werden Wasser-,
Bio- und Sonnenenergie genutzt. Die so produzierte Energiemenge betragt
rund 97 Megawatt.

Die Begriindung
der Jury

Mit dem klimafreundlichen Umbau eines
Baudenkmals zur Stadtbibliothek hat die
Stadt Schleiz in besonderer Weise Klima-
schutz und Denkmalschutz miteinander
verknipft. Abgestimmt auf die Gegeben-
heiten des historischen Gebdudes, sorgen
verschiedene Energieeffizienz- und Ener-
gieeinsparmalinahmen sowie die Nutzung
oberflachennaher Geothermie fiir eine
betrachtliche CO,-Reduktion.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Stadt Schleiz die Auszeichnung im
Wettbewerb ,,Kommunaler Klimaschutz
2013 erhalt.




Noch eine letzte Frage an den Biirgermeister:

Wie verwendet Schleiz
das Preisgeld von 40.000 Euro? .

Gerade fiir eine kleinere Kommune wie Schleiz bietet
das Preisgeld wertvolle Handlungsmdglichkeiten. Aus
diesem Grund freuen wir uns ganz besonders lber die
Auszeichnung.

Das Preisgeld mochten wir fiir die schon erwahnte ener-
getische Sanierung einer Turnhalle aus dem 19. Jahr-
hundert verwenden. Die Ludwig-Jahn-Turnhalle wurde
1880 errichtet. Sie diente damals der korperlichen Er-
tlichtigung der Mitglieder des Turnvereins der Stadt und
o , _ _ , der Schiilerinnen und Schiiler des Fiirstlich-Reuischen
Das Team aus Schleiz bei der Preisverleihung in Berlin: . . .
von links Thomas Haberkern, Stadt Schleiz; Biirgermeister Juergen K. Lehrerseminars. Heute wird die Turnhalle ebenfalls von
Klimpke; Wolfram Sittel, Ingenieurbiiro Sittel; Steffen Kind, Ingenieurbiiro einem Sportverein und verschiedenen Schulen unserer

fiir Energieberatung und Gebdudeanalytik; Jiirgen Becker, ehemaliger Stadt fiir den Schulsport genutzt. Das Gebzude ist ein
Staatssekretdr im Bundesumweltministerium; Cornelia Résler, ’

Deutsches Institut fir Urbanistik einfacher Fachwerkbau, welcher den heutigen Anforde-
rungen der Energieeffizienz in keinster Weise entspricht.
Da die Turnhalle aber momentan unersetzlich ist, soll
sie den Erfordernissen des 21. Jahrhunderts angepasst
werden. Hierbei kdnnen wir auch auf die vielfdltigen
Erfahrungen im Rahmen der Planung und Baudurch-
flihrung des ausgezeichneten Projektes zurlickgreifen.




Stadt Hiifingen
Schwarzwald-Baar-Kreis
Baden-Wiirttemberg
Einwohnerzahl: ca. 7.500

* Hiifingen




Okologie von Anfang an

Klimaschutz fangt in Hiifingen schon beim
Nachwuchs an. Mit dem Neubau des Kinder-
gartens St. Silvester im Stadtteil Sumpfohren hat
die Kommune auf eine kindgerechte und 6ko-
logisch wertvolle Bauweise gesetzt. Letzteres
liegt vor allem an der guten Kombination von
Energieeffizienz, erneuerbaren Energien und
umweltgerechten Baustoffen.

Seit 1973 war der Kindergarten in einem Alt-
bau aus dem Jahr 1849 untergebracht. Da sich
das Gebaude in einem schlechten Zustand
befand, suchte die Stadt nach einer anderen
Losung. Wegen der maroden Bausubstanz und
mangels Platz fiir
Biro- und Personal-
raume entschied sich
die Stadt Hiifingen
2008 fiir den Abriss
und Neubau am sel-
ben Ort.

Altes, marodes
Kindergartengebaude

Der neue Kindergarten ist als Passivhaus konzi-
piert und nach strengen Umweltkriterien erbaut
worden. Ziel war es, mit dem Gebdude ein gesun-

des und attraktives Umfeld zu schaffen, das mit
geringem Energieaufwand zu bewirtschaften ist.

Klimafreundliches Bauen mit Substanz

Bei der Auswahl der Baustoffe hat die Stadt gro-
Ren Wert auf hohe Umweltstandards gelegt: Ma-
terialien, die Losungsmittel, Schwermetalle oder
PVC enthalten, waren tabu. Zum Einsatz kamen
dagegen vorwiegend heimisches Tannenholz
und Zellulose aus Altpapier fiir die Dammung.

Neubau am selben Platz




Viele Fenster, viel Licht

Dreifachverglasung dammt effektiv

Auch bei der Inneneinrichtung und den Kiichen-
gerdten hat die Stadt auf umweltfreundliche Pro-
dukte gesetzt. Grundlage fiir die Auswahl waren
die im Rahmen des Interreg-Projekts ,Okologisch
Bauen und Beschaffen fiir Kommunen in der Bo-
denseeregion” entwickelten und im Leitfaden
,Obox offentliche gebdude” festgehaltenen Krite-
rien. Die Internetplattform, die heute unter dem
Namen ,www.baubook.info” lauft, bietet Aus-
schreibungstexte zur 6kologischen Baustoffwahl
an und informiert tGber Kriterien fir umweltfreund-
liche und Gesundheit schonende Materialien.

Viel Warmedammung, wenig Heizenergie

Gebaut wurde in Passivhausbauweise. Fiir eine
effektive Warmedammung sorgen hochgedammte
Aufenwdnde in Holzbauweise mit zwanzig Zen-
timetern Zelluloseddmmung, Holzfaserplatten im
Dachbereich und dreifachverglaste Holz-Alufens-
ter. Zum Erdreich hin schiitzt eine Bodenplatte
aus Stahlbeton mit Hochofenzement und Schaum-
glasschotter vor groen Warmeverlusten. Dank
der guten Gebdudehdille reichen zum Heizen
fast ausschlief8lich passive Warmequellen aus,
zum Beispiel Lampen, Elektrogerdte und nicht
zuletzt die spielenden Kinder. Auch die grol’e
Fensterfront an der Stdseite des Gebdudes tragt
ihren Teil zur ,Beheizung” bei.

Kinderleichte Bedienung

Um auch bei Minusgraden ange-

nehme Raumtemperaturen zu ha-

ben, ist eine automatische Liiftungs-

anlage mit Warmeriickgewinnung

installiert. So wird die Zuluft Gber

einen Warmetauscher erwarmt, wodurch acht-
zig Prozent der fiihIbaren Abluftwdrme wieder
an die Zuluft zuriickgegeben werden. Ein Rechen-
beispiel: Bei null Grad Celsius Auflentemperatur
kann die zugefiihrte Frischluft durch die etwa
20 Grad warme Abluft aus den Rdumen somit
auf etwa 16 Grad erwdrmt werden. Ganz ne-
benbei ist diese pollenfreie und staubarme Luft
im Passivhaus auch fir Allergiker und Asthma-
tiker von Vorteil.

Als ,regenerative Restheizung” ist eine effiziente
Erdwdrmepumpe mit einer Heizleistung von
4,4 Kilowatt installiert, die eine Fullbodenhei-
zung speist. So kann an kalten Tagen zusétzlich
Waidrme erzeugt werden. Die Erdwérmekollek-
toren sind im Garten in gut einem Meter Tiefe
auf einer Flache von 120 Quadratmetern aus-
gelegt. Fiir die Beheizung des Gebaudes redu-
zieren sich dadurch die CO,-Emissionen von
sechs Tonnen pro Jahr bei konventioneller Bau-
weise auf rund eine halbe Tonne. Der Energie-
verbrauch der Kindertagesstatte liegt bei rund
vier Megawattstunden pro Jahr und damit bei
einem Finftel des EnEV-Standards 2009.



Gemeinsam klimafreundlich handeln

An der Umsetzung des Hiifinger Bauprojekts
waren verschiedene lokale Partner beteiligt.
Architekt, Energieberater, Bauleiter und Hand-
werker kamen aus der Region, lediglich fir
die Priifung der Umsetzung der 6kologischen
Baustoff-Standards griff die Stadt auf entfern-
teres Know-how zuriick. Eine Besonderheit
des Projekts lag in der tatkraftigen Unterstiit-
zung der Dorfgemeinschaft aus dem Ortsteil
Sumpfohren. 700 ehrenamtlich von den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern geleistete Ar-
beitsstunden haben mafigeblich zum Erfolg
und zu einer hohen Identifikation mit dem
Projekt beigetragen. Bei 23 Arbeitseinsdtzen
haben die freiwilligen Helferinnen und Hel-
fer — unter Anleitung von Fachkraften — ins-
besondere den Abbruch des alten Gebdudes
bewiltigt und sich an der Erstellung der Au-
Renanlage und des Spielplatzes beteiligt.

Im September 2009 wurde der neue Kinder-
garten eingeweiht. Die Gesamtkosten lagen

Waérmetauscher der ,Rest-Heizung”

bei rund 642.000 Euro. Die baulichen Mehr-
kosten fiir den Passivhausbau waren mit rund
61.000 Euro die grofte Zusatzinvestition. Rund
die Halfte davon wurde {iber das baden-wiirt-
tembergische Forderprogramm ,Klimaschutz-
Plus” getragen. Der Mehraufwand bei der
Planung lag bei etwa 5.000 Euro, wovon ein
Grofsteil Giber das Interreg-Projekt abgedeckt
werden konnte. Weitere Zuschiisse liefen iiber
das ,Investitionsprogramm zur Kinderbetreu-
ungsfinanzierung” des Bundes und {iber eine
Mietvorauszahlung auf 20 Jahre fiir einen von
der Kirchengemeinde zu nutzenden Raum.

Dass sich der erhdhte Mehraufwand beim
umweltgerechten Bauen lohnt, zeigen die
auf lange Sicht hohen Energieersparnisse: Die
Brennstoffkosten fiir den Kindergarten in Hi-
fingen liegen jahrlich bei nur etwa 200 Euro.
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Auf einen Blick

Gebadudenutzung

Zeitrahmen

Nutz- bzw. Bruttoflache

Kindergarten
September 2008
bis Dezember 2009

Gebaude-Nutzfliche 282 m?

Gebaudehiille

Passivhausstandard;
Aullenwande in Holzbauweise
mit 20 cm Zelluloseddmmung,
U-Wert: 0,145; Fenster

dreifachverglast, U-Wert: 0,9

Anlagentechnik

Einsatz

Automatische Liiftungsanlage
mit Warmeriickgewinnung,
Fulbodenheizung

Sole-Wasser-Warmepumpe mit

erneuerbare Energien

Flachenkollektor im Garten mit

Jahresarbeitszahl 4,24

Heizenergiebedarf
Primarenergiebedarf
Stromverbrauch

14 kWh/(m2a)
36 kWh/(m?2a)
3.000 kWh

COp-Vermeidung ~ Ca.5 Tonnen COp/Jahr

CO,-Vermeidung

Kriterien fiir 6kologisches

Weiteres

Bauen und Beschaffen, ehren-
amtliche Arbeitsstunden von

Burgerinnen und Blirgern




dume zum Wohlfiihlen
Rdum n Wohlfiihl

Erfahrungen biindeln und verbreiten

Dokumentiert und &ffentlich bekannt gemacht
wurde der Kindergarten in Hiifingen-Sumpf-
ohren als Modellvorhaben im Interreg-Projekt
sowie auf verschiedenen Veranstaltungen. Zu-
satzlich sorgte eine intensive baubegleitende
Berichterstattung durch die lokale Presse und
Fachzeitschriften fiir zunehmende Bekanntheit
und Wahrnehmung in der Offentlichkeit. Im
Gebdude selbst sammeln Kindergartenpersonal
und Eltern vor Ort praktische Erfahrungen mit
einem Passivhaus und kénnen so fiir klima-
freundliches Bauen und Wohnen sensibilisiert
werden.

Im Laufe des Interreg-Projekts wurde das Ge-
meinde-Netzwerk ,Okologisch Bauen und Be-
schaffen” gegriindet. Es bietet Gemeinden und
Institutionen aus Baden-Wiirttemberg, Vorarl-
berg und der Schweiz ein Austauschforum, in
dem gemeinsame Qualitdtsstandards entwickelt
und festgelegt werden. Dabei kdnnen die Kom-
munen neben dem Informationsaustausch vor
allem auch von der gemeinsamen Entwicklung
von Standards und den Erfahrungen aus Pilot-
projekten profitieren.

Detailplanung mit dem Blirgermeister

Dr. Gerhard Bronner - Stadt Hiifingen c/o Umweltbiiro des Gemeindeverwaltungsverbandes

Donaueschingen - Telefon: 0771/9291505 - E-Mail: gerhard.bronner@gvv-umweltbuero.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,Neubau des Passivhaus-Kindergartens St. Silvester”
fiir den Klimaschutz in lhrer Kommune?

Wir setzen bei unseren stadtischen Bauprojekten schon lange auf Energieeffizienz

und haben viele Gebdude im Niedrigenergiestandard errichtet. Aber auch die privaten
,Hauslebauer” motivieren wir zum energetischen Bauen, zum Beispiel durch energe-
tische Anforderungen beim Bauplatzverkauf.

Beim Kindergarten Sumpfohren wurde nun erstmals der Schritt vom Niedrigenergiehaus
zum Passivhaus gemacht. Das macht den Neubau fiir uns zu einem Vorzeigeprojekt.
Dass es uns neben den 6kologischen Gesichtspunkten gelungen ist, einen Ort zum
Wohlfihlen fir die Kinder und das padagogische Personal zu schaffen, spricht fiir sich.

>>>



Was bedeutet die Auszeichnung fiir Hiifingen?

Der Preis ist eine wichtige Anerkennung unseres ,Energieengagements”,
das im Gemeinderat nicht immer unumstritten war. Wir erhoffen uns davon
Rickenwind bei weiteren Energie- und Klimaschutzprojekten.

Der klimafreundliche Kindergarten ist bereits auf grofSe Akzeptanz in der
Bevolkerung gestofsen. Mit dem Projekt konnen wir demonstrieren, dass es
moglich ist, in offentlichen Gebauden 6kologisch und energiesparend zu
bauen. Der neue Kindergarten im Mittelpunkt von Sumpfohren ist genau
der richtige Ort, um auch in der Bevolkerung Uberzeugungsarbeit fiir das
Thema zu leisten. Der Preis unterstreicht diese Bedeutung und bestétigt
uns in unserem Handeln.

Wo ist Hiifingen noch im Klimaschutz aktiv?

Die Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz spielen seit tiber 20 Jahren
eine wichtige Rolle in Hiifingen. Im Jahr 2011 haben wir ein umfassendes
Klimaschutzkonzept erarbeitet, das wir nun sukzessive umsetzen. Da wir
gerade im Gebdudebestand groRRe Einsparpotenziale sehen, gehoren zu den
Malinahmen unter anderem energetische Sanierungen vieler stadtischer
Gebdude. Wichtige Schwerpunktthemen fiir uns sind auch der Einsatz

von effizienten Pumpen bei der Trinkwasserversorgung, die Nutzung von
Nahwdadrmenetzen, um die Abwdrme von Biogasanlagen zu nutzen, und
ein Ausbau der Kraft-Warme-Kopplung.

Die Begriindung
der Jury

Mit dem Neubau des Kindergartens

St. Silvester als Passivhaus hat die Stadt
Hifingen konsequent grofRen Wert auf
eine klimafreundliche Umsetzung gelegt.
So wurden schon bei der Auswahl und
Beschaffung der Baustoffe hohe 6kolo-
gische Standards berticksichtigt. Das Ge-
baude verkniipft nun auf effektive Weise
Energieeffizienz mit erneuerbarer Energie
und erreicht dadurch eine CO,-Vermei-
dung von rund fiinf Tonnen pro Jahr. Bei
der Umsetzung haben Biirgerinnen und
Biirger in 700 freiwillig geleisteten Ar-
beitsstunden tatkraftig mitgeholfen und
so zum Erfolg des Vorhabens beigetragen.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fir den
die Stadt Hiifingen die Auszeichnung im
Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz
2013” erhalt.




Noch eine letzte Frage an den Biirgermeister:

Wie verwendet Hifingen
das Preisgeld von 40.000 Euro?

Wir werden die Auszeichnung zum Anlass nehmen, um

weitere Maflnahmen, die wir uns im Klimaschutzkonzept
vorgenommen haben, umzusetzen. Das Preisgeld werden
wir daher in die energetische Sanierung eines Altbauteils
unseres Kindergartens ,St. Verena” in Hiifingen investieren.

Wir als Stadt méchten Verantwortung tibernehmen und in
Sachen Klimaschutz weiterhin mit gutem Beispiel voran-
gehen. Gerade in offentlichen Gebduden, wie zum Bei-

spiel unseren Kindergérten, kdnnen wir unsere Biirgerin-

Das Team aus Hiifingen bei der Preisverleihung in Berlin: von links Biirger- . . 1 . A .
meister Anton Knapp; Dr. Gerhard Bronner, Stadt Hiifingen/Umweltbiiro GVV; nen und Biirger im alltaglichen Umgang mit energieeffi-
Jirgen Becker, ehemaliger Staatssekretdr im Bundesumweltministerium; zientem Bauen vertraut machen. Hier mochten wir auch

Cornelia Rosler, Deutsches Institut fiir Urbanistik in Zukunft weiter ansetzen.




Stadt Hohen Neuendorf
Landkreis Oberhavel
Brandenburg
Einwohnerzahl: ca. 24.900

Hohen
Neuendorf
L]




Positives Lernklima

durch innovative Energie- und Gebaudetechnik

Um dem hohen Anstieg der Schiilerzahlen zu
begegnen, beschloss die nahe bei Berlin gele-
gene Stadt Hohen Neuendorf im Jahr 2008, eine
neue Grundschule zu bauen. Mit dem neuen
Gebdude wollte die Stadt optimale Lernbedin-
gungen schaffen und gleichzeitig mit einem in-
novativen Energie- und Gebdudekonzept einen
Beitrag flir den Klimaschutz leisten. 2011 wurde
im Ortsteil Niederheide eine dreiziigige Grund-
schule mit Aula und Schulbiicherei sowie einer
angeschlossenen Dreifachsporthalle eroffnet.

Um einen hohen Nutzerkomfort fiir Kinder und
Lehrkréfte zu erreichen, wurden gemeinsam mit
dem Institut fir Bau-, Umwelt- und Solarforschung
mit Beginn der Planungsphase ein Energie- und
ein Gebaudekonzept parallel entwickelt und mit-

Weitldufiger Schulkomplex

einander verknipft. Erklartes Ziel war es, eine
einfache, leicht regelbare und wartungsarme
Gebdudetechnik zu realisieren, mit einem mog-
lichst geringen Energiebedarf sowie niedrigen
Bau- und Nutzungskosten. So setzte die Stadt
bei der Energiegewinnung mit einer Kombina-
tion aus einem Pellet-Heizkessel und einer Pho-
tovoltaikanlage mit 55 Kilowattpeak Leistung auf
lokal verfiighare regenerative Energiequellen.

Photovoltaikflachen
auf begriintem Dach

Das Gebdudekonzept
selbst basiert auf einem
hohen Mal% an Energie-
effizienz, dementspre-
chend baute die Stadt die
neue Schule im Passiv-
hausstandard. Fiir ein




Nattirliche und
mechanische
Liiftung

Ubersicht
tiber die Licht-
verhéltnisse

Tagesli(fhl von zwei Seiten

optimales Raumklima in den Klassen- und Fach-
rdumen sorgt eine hybride Liftung. Nur wenn
es energetisch sinnvoll ist oder Nutzungs- und
Witterungsbedingungen es erforderlich machen,
wird die Luft maschinell bewegt. Sogenannte
Liiftungsfliigel an den Fenstern sorgen zusatzlich
daftir, dass warme verbrauchte Luft ab- und
Frischluft einstromen kann. Dezentrale Luftungs-
gerdte mit Doppelventilatoren ergdnzen dieses
System. Zusdtzlich konnen die Fenster manuell
geoffnet werden, wenn die Liiftungsampel zu
hohe CO,-Konzentrationen anzeigt. Die Liiftungs-
flugel werden im Sommer ebenfalls zur Nacht-
liftung eingesetzt, um die thermischen Massen
des Gebdudes in den Nachtstunden abzukiihlen.

Komplexes Lichtkonzept
sorgt fiir optimale Beleuchtung

Das Beleuchtungskonzept zielt darauf ab, das
Tageslicht effektiv zu nutzen und somit Energie
zu sparen — gleichzeitig kann das System auf
dullere Anforderungen reagieren. So wurde ein
Raumkonzept entwickelt, das den Tageslichtein-

Automatische Luftglitemessung

fall von mehreren Seiten ermoglicht. Zusatzlich
wurde eine prasenz- und raumtiefenabhéngige
Beleuchtungssteuerung installiert, um nur so viel
kiinstliche Beleuchtung zu nutzen wie unbedingt
notig. In den Klassenrdumen verlaufen Leucht-
bander parallel zur Fensterfront, und tiber den
Raum verteilt befinden sich mehrere Lichtsenso-
ren. In den Fluren wurden effiziente LED-Leuch-
ten mit dimmbaren Langfeld-Leuchtstofflampen
eingesetzt.

An den Siidfassaden der Klassenrdume wurde ein
feststehender Sonnenschutz mit Vertikalmarkisen
kombiniert. Damit ist auch bei Vollverschattung
der Fenster ein Blick ins Freie moglich. Zusdtzlich
kommen verschiedene Technologien wie Nano-
gel-Verglasungen und lichtlenkende, elektrochro-
me Verglasungen zum Einsatz.

Durch diese effiziente Bauweise werden gegen-
Uber einem Standardgebdude jahrlich etwa 240
Tonnen CO,-Emissionen vermieden. Schon jetzt
verbraucht die Schule 85 Prozent weniger Ener-
gie als vergleichbare Gebdude in Standardbau-
weise. Durch den Einbau eines Pellet-Blockheiz-



kraftwerks (BHKW) zur Unterstiitzung der
Warmwasseraufbereitung und zum Ausgleich
von Zirkulationsverlusten wird die Schule zu-
kiinftig sogar zu einem Plusenergiegebdude.
Mit der Erzeugung von elektrischer Energie
durch das BHKW und die Photovoltaikanlage
soll dann nicht nur der Primdrenergiebedarf
vollstindig abgedeckt, sondern dariiber hinaus
ein ,Primdrenergieliberschuss” in der Jahres-
bilanz erzeugt werden.

Klimaschutz zum Thema machen

Das Gebdude und seine Technik sind dank
ihrer intuitiven Bedienbarkeit sehr intensiv
mit der Schule und ihrem Alltag verbunden.
Hier soll nicht die Technik, sondern der
Mensch im Vordergrund stehen, der sich in
den hellen Raumen mit guter Luft wohlfiihlt.
Die Ertrdge der Solaranlage konnen die Schii-
lerinnen und Schiiler im Eingangsfoyer beo-
bachten und nachverfolgen. Insgesamt ist das
Thema Klimaschutz ganz selbstverstandlich

Klimagerechte Fassade

in den Schulalltag integriert und kann so von
den Kindern aktiv in ihre Familien hineinge-
tragen werden.

Auch der interessierten Offentlichkeit prisen-
tierte die Stadt wiederholt den Schulneubau,
zum Beispiel zur ,Earth Hour 2011“ oder am
,Tag der Architektur Brandenburg 2011“. Da-
riber hinaus unternahmen unterschiedliche
internationale Besuchergruppen, zum Bei-
spiel aus Norwegen, Polen, China oder den
USA, Exkursionen nach Hohen Neuendorf,
um sich tiber das Gebaude zu informieren.

Insgesamt kostete der Neubau der Grund-
schule Niederheide 12,3 Millionen Euro,
wobei knapp eine Million Euro fir Klima-
schutzmalinahmen investiert wurde, die tber
den allgemein geforderten technischen Stan-
dard hinausgehen. Das Projekt wurde von
der Stadt Hohen Neuendorf finanziert und
erhielt zusatzlich vom Bundesministerium
fir Wirtschaft und Technologie im Rahmen
der Forderinitiative ,Energieeffiziente Schu-
len” innerhalb des Forschungsschwerpunktes
,Energieoptimiertes Bauen” (EnOB) Forder-
mittel fiir zusdtzliche Planungsleistungen zur
Optimierung des energetischen und 6kolo-
gischen Standards sowie fiir den Einbau in-
novativer Bauteile zur Demonstration neuer,
noch nicht markteingefiihrter Produkte.

Auf einen Blick

Grundschule und Sporthalle
Zeitrahmen 2008 bis 2011
Nutz- bzw. Bruttofliche Bruttogrundflache 7.414 m2
Gebaudehiille

Gebdudenutzung

Passivhausstandard mit U-Wer-
ten kleiner als 0,15 W/(m2K),
Dammschichtstarken von ca.
20 bis 30 cm und dreifach-
verglasten Fenstern, U-Wert
ca. 0,8 W/(m2K)
Anlagentechnik Hybride Liftung mit Warme-
rickgewinnung, Tageslicht-
nutzung, Beleuchtungssteuerung,
freie Kiihlung
Einsatz Pellet-Heizkessel und Photo-
voltaikanlage, Pellet-BHKW
in Planung
Heizwadrmebedarf (PHPP) 15 kWh/(m2a)
Warmwasserbedarf 6,1 kWh/(m2a)
35,7 kWh/(mZa)
)
)
)

erneuerbare Energien

Endenergie Warme (inkl. Warmwasser)
Strombedarf
Primdrenergiebedarf gesamt

7,2 kWh/(m2a
23,6 kWh/(m?2a
Primdrenergieeinspeisung gesamt 18,1 kWh/(m?a

CO»-Vermeidung Ca. 240 Tonnen CO»/Jahr

Weiteres Lebenszyklusanalyse,
BNB Zertifizierung




Gemeinsame Planung zahlt sich aus

Auf lange Sicht erfolgreich

Um den Klimaschutz von Anfang an und konse-
quent mitzudenken, begleitete eine umfangrei-
che Gebdude-Lebenszyklusanalyse die Planung
des Projekts. Anhand einer Computersoftware
wurden die einzelnen Bauteile tber die Nut-
zungsdauer des Gebdudes hinweg untersucht.
Dabei wurden sowohl Okoindikatoren beriick-
sichtigt, wie beispielsweise Treibhaus- und
Versauerungspotenziale, als auch die Lebens-
zykluskosten.

Um das Gebdude mit einem Standardgebdude
vergleichen zu kénnen, wurde ein Referenz-

gebdude gleicher Grofle und Form, das den An-
forderungen der Energieeinsparverordnung (EnEV)
von 2009 entspricht, als Standardfall berechnet.
Die Okobilanz des Betriebs fiir beide Gebiude
wurde flr einen Zeitraum von 50 Jahren betrach-
tet. Hierbei wurden die Emissionen in Luft, Boden
und Wasser sowie deren Wirkungen erfasst. Das
Ergebnis: Fiir den Betrieb der neuen Schule zeigt
die Bilanz beim Treibhauspotenzial eine Reduk-
tion um 93 Prozent. Auch im Zusammenhang
mit anderen Wirkungsindikatoren schnitt das
Gebdude insgesamt besser ab als das Standard-
gebdude.

Die Betrachtung der Lebenszykluskosten hat er-
geben, dass die Gesamtkosten etwa 21 Prozent,
die Betriebskosten sogar 66 Prozent niedriger
ausfallen als beim Referenzgebdude. Die Ana-
lyse zeigt, dass die Stadt Hohen Neuendorf mit
ihrer neuen Grundschule zwei Fliegen mit einer
Klappe schldgt: Klimaschutz und Wirtschaftlich-
keit — und das auf lange Sicht.

Michael Oleck - Fachbereich Bau-/Grinflachendienste der Stadt Hohen Neuendorf -

Telefon: 03303/528122 - E-Mail: oleck@hohen-neuendorf.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,Passivhaus-Grundschule mit Plusenergieoption”
fiir den Klimaschutz in lhrer Kommune?

Die Grundschule Niederheide ist natiirlich unser Leuchtturm-Projekt im Klimaschutz
sowie in der Nachhaltigkeit von gesellschaftlichen Kommunikations- und Lernprozes-
sen. Vorbildlich sind auch der Materialeinsatz und der kommunale Finanzrahmen.
Lange haben wir in Parlament, Verwaltung und Stadtgesellschaft um einen Schulneu-
bau gerungen. Schlielflich haben Politik, Verwaltung, Planer, Architekten und kiinftige
Nutzer gemeinsam ein Konzept und ein Gebdude entwickelt, in dem eine Symbiose
von Leben, Lernen und Zukunftssicherung moglich ist.

>>>




Was bedeutet die Auszeichnung fiir Hohen Neuendorf?

Wir freuen uns tber diese Auszeichnung, die neben dem als Anschub fiir
neue Projekte hilfreichen Preisgeld, die Wahrnehmung unserer Grundschule
iiber die Fachwelt hinaus in der interessierten Offentlichkeit befordert hat.
Natiirlich sind wir auch ein bisschen stolz, dass unser Mut, dieses Projekt
anzugehen, Anerkennung und vielleicht sogar Nachahmer findet. Es zeigt
uns, dass wir einen richtigen Weg eingeschlagen haben, und es motiviert
uns, diesen Weg konsequent weiter zu gehen.

Wo ist Hohen Neuendorf noch im Klimaschutz aktiv?

Die Stadt Hohen Neuendorf hat Klimaschutz zu einem Filter gemacht, den
sie Uber alle Ideen, Konzepte und Projekte legt. Wir haben Klimaschutz als
Kernziel im Leitbild verankert. Nahezu alle kommunalen Gebaude haben wir
energetisch ertlichtigt. Einem mit der Birgerschaft gemeinsam erarbeiteten,
integrierten Klimaschutzkonzept folgt jetzt ein Klimaschutzmanager, der die
Klimaprojekte in der Stadt initiieren und begleiten wird. Kiirzlich haben wir
die flichendeckende Umriistung der Strallenbeleuchtung auf LED abgeschlos-
sen, wodurch wir 70 Prozent CO, und 70 Prozent Kosten sparen. Seit Jahren
liegt ein Schwerpunkt auf dem Radwegeausbau, Schulen bekommen mehr
Rad- als Auto-Stellpldtze, ein Stromtankstellennetz ist in der Priifung und Ent-
wicklung usw. Klimaschutz ist in Hohen Neuendorf vom Projekt zur Philoso-
phie gewachsen. Die E-Mobilitdt zu starken, wird eines der nachsten grofSen
Themen sein.

Die Begriindung
der Jury

Mit ihrer im Ortsteil Niederheide neu
errichteten Passivhaus-Grundschule ver-
knipft die Stadt Hohen Neuendorf auf
vorbildliche Weise den Einsatz erneuer-
barer Energie mit Energieeffizienz und
-einsparung. Im Vergleich zu einem Stan-
dardgebdude vermeidet das Gebdude
jahrlich etwa 240 Tonnen CO,. Zugleich
tiberzeugt es durch einen hohen Nutzer-
komfort. Ein konsequentes und zukunft-
weisendes Vorgehen zeigt auch die bau-
begleitende Lebenszyklusanalyse sowie
die Konzeption als Plusenergiegebdude.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Stadt Hohen Neuendorf die Auszeich-
nung im Wettbewerb ,Kommunaler Klima-
schutz 2013“ erhdlt.




Das Team aus Hohen Neuendorf bei der Preisverleihung in Berlin: von links
Jens Krause, BLS Energieplan; Hans-Martin Schmid, IBUS Architekten

und Ingenieure; llona Petrausch, Schulleiterin; Michael Oleck, Bauamtsleiter
Stadt Hohen Neuendorf; Biirgermeister Klaus-Dieter Hartung; Dr.Glinter
Léhnert, Sol-id-ar Planungswerkstatt Berlin; Professor Ingo Liitkemeyer,

IBUS Architekten und Ingenieure; Jiirgen Becker, ehemaliger Staatssekretar
im Bundesumweltministerium; Cornelia Résler, Deutsches Institut fiir
Urbanistik; Dr. Raimund Weiland, Voorsitzender Stadtverordneten-
versammlung; Dr. Harald Glowatzki, Stadt Hohen Neuendorf

Noch eine letzte Frage an den Biirgermeister:

Wie verwendet Hohen Neuendorf
das Preisgeld von 40.000 Euro?

Wie schon erwdhnt, arbeiten wir an der Einrichtung von
E-Tankstellen, daflir werden wir einen Teil des Preisgeldes
einsetzen. Auch ein Monitorsystem fiir Schulen ist geplant,

bei dem die Medienverbrauche sehr plastisch sichtbar werden,
um den Schiilern die Konsequenz eigenen Handelns zu ver-
deutlichen.

Schlielich werden wir hoffentlich noch Geld tibrig haben,
um in erste E-Bikes fir eine offentliche Fahrradflotte zu in-
vestieren.
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Kategorie 2

Kommunales Energie- und Klimaschutzmanagement

Herausragendes Engagement im kommunalen Energie-

und Klimaschutzmanagement, z. B. beim Energiecontrolling,
durch klimafreundliche Beschaffung, durch Sensibilisierung
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit dem Ziel der
Reduzierung des Energieverbrauchs etc.




Hansestadt Liibeck
Kreisfreie Stadt
Schleswig-Holstein
Einwohnerzahl: ca. 214.000




Energieeinsparung ohne grole Investitionen

Auf der Suche nach Méglichkeiten, den kom-
munalen Haushalt zu entlasten, stellte die Han-
sestadt Liibeck 2009 fest, dass in den eigenen
kommunalen Liegenschaften ein grofes Poten-
zial zur Energieeinsparung vorhanden ist. Vor
allem die Heizungsanlagen riickten dabei in
den Mittelpunkt der stadtischen Betrachtung.
Aufgrund der angespannten Haushaltssituation
waren grofSe Investitionen in die bestehende
Anlagentechnik allerdings kaum moglich. Da-
her beschloss der Stadtrat 2010, ein ,Energie-
managementteam” in die Kommunalverwaltung
zu integrieren.

Das Team ,Energiemanagement”

Die Zielsetzung war klar definiert: Energieein-
sparung ohne grof8e Investitionen und ohne Kom-
fortverlust fiir die Nutzerinnen und Nutzer der
Gebdude. Noch im gleichen Jahr wurde im Be-
reich Gebdaudemanagement die Abteilung ,Ener-
giemanagement” mit drei Personalstellen ein-
gerichtet. Das Team setzt sich zusammen aus
einer Heizungstechnikerin, einem Elektrotech-
niker und einem Versorgungstechnik-Ingenieur,
so dass viele Arbeiten selbst durchgefiihrt wer-
den konnen.

Gebdude mit Energieeinsparpotenzial




Priifen und anpassen

Da die monatlichen Zahlerstande der grolReren
kommunalen Gebdude schon seit einigen Jahren
regelmalig erfasst wurden, ergaben sich nach
gezielter Auswertung der vorhandenen Daten
bereits erste Ansdtze flr Einsparmalinahmen.
Dies betraf zum einen technische Optimierungen
an den Anlagen und zum anderen die Anpas-
sung der Fernwdrme-Anschliisse an den tatsach-
lichen Leistungsbedarf. Vom Energiemanagement
werden auflerdem verschiedene Contracting-
Projekte fiir insgesamt 30 Standorte betreut und
Energieliefervertrage fiir alle stadtischen Gebau-
de ausgeschrieben. Hinzu kommt die Optimie-
rung weiterer Versorgungsvertrage wie zum Bei-
spiel fir Wasser und Abwasser.

Heizungen optimieren statt austauschen

Die Beheizung der stadtischen Liegenschaften
ist in Libeck nicht nur ein grofRer Kostenfaktor,
sondern auch der grofite CO,-Emittent. Aus die-
sem Grund widmete das Energiemanagement
diesem Bereich zunachst die grofite Aufmerk-
samkeit. Da fiir die umfassende Erneuerung der
Anlagentechnik die finanziellen Mittel fehlten,
legte das Team den Fokus auf die Optimierung
des Betriebs der Altanlagen. Einsparpotenziale
waren reichlich vorhanden, sie wurden nun
konsequent analysiert und genutzt.

Die grofSten Einsparungen an Warmeenergie er-
zielte die Stadt durch die Anpassung der Heiz-
zeiten in den kommunalen Liegenschaften an
die tatsdchlichen Nutzungszeiten der Gebdude.
In den Schaltzentralen vieler stadtischer Schulen
wurden die Ferienzeiten einprogrammiert und
die taglichen Heiz- und Absenkphasen an die
aktuellen Unterrichtszeiten angepasst. In der
Vergangenheit hatten hdufige Personalwechsel
bei den Verantwortlichen fiir die Gebaude immer
wieder dazu gefiihrt, dass das Know-how fiir die
Bedienung der teils komplexen Anlagentechnik
verloren gegangen war. Dies flihrte dazu, dass
die Anlagen nicht optimal eingestellt werden
konnten.



Alle Anlagen im Blick

Bei der Einstellung der Anlagen beteiligte das
Team des kommunalen Energiemanagements
die technisch Verantwortlichen in den Schulen
intensiv an den Arbeiten. So wurde sicherge-
stellt, dass in der Zukunft notwendige Anpassun-
gen von den Haumeisterinnen und Hausmeis-
tern selbstandig durchgefiihrt werden kénnen.
In der Baltic-Gesamtschule wurde eine Schiiler-
AG mit dem Unterrichtsthema , Klimaschutz”
aktiv in die Optimierungsarbeiten miteinbezo-
gen. Warmetechnische Grundlagen und sogar
der hydraulische Abgleich wurden ebenso be-
handelt wie handwerkliche Arbeiten. Die Schi-
lerinnen und Schiiler verfolgten die Grundlagen-
ermittlung mit grollem Interesse und halfen sogar
bei der Warmedammung von Rohrleitungen.

Mit kleinen Schritten viel bewegen

Eine weitere nicht investive Mallnahme, die vom
Energiemanagement umgesetzt wurde, war das
Absenken der Heizkurven. Dadurch konnte die
maximale Systemtemperatur der Anlagen in Ab-
hangigkeit von der Aulentemperatur begrenzt
werden. Die hierdurch bedingten niedrigeren
Temperaturen in den Leitungen verringern die
Wadrmeverluste an unbeheizte Kellerrdume.

Schulung vor Ort




Schaltschrank der
neuen Anlagensteuerung

Heizkreisverteiler mit
hocheffizienten Pumpen

Darliber hinaus verstetigte sich der Betrieb der
Heizkessel, was bedeutet, dass diese nur mit
der erforderlichen Leistung arbeiten, um den
gerade bendtigten Bedarf zu decken. Da zuvor
die Heizkurve nur in wenigen Gebduden ideal
eingestellt war, konnte der Energieverbrauch
fast Gberall optimiert werden.

Zusétzlich konnten die Fernwarme-Anschluss-
leistungen vieler Liegenschaften tberpriift und
in den meisten Fdllen deutlich reduziert wer-
den. In der Vergangenheit waren diese haufig
zu hoch berechnet worden. Durch die Drosse-
lung nicht benotigter Anschlussleistungen um
insgesamt drei Megawatt wurden Gber 100.000
Euro jahrliche Fixkosten eingespart. Mit dieser
Leistungsanpassung wurden die Temperaturen
im gesamten System der Heizungsanlagen ge-
senkt und die beim Transport der Energie ent-
stehenden Verteilungsverluste verringert. Die
tatsachlich notwendige maximale Heizleistung
wurde aus den Verbrauchsdaten der kaltesten
Monate der vergangenen drei Winter errechnet.

Diese Methode flihrte zu realistischen Ergeb-
nissen und senkte den Energieverbrauch spiir-
bar, ohne dass die Nutzerinnen und Nutzer tber
zu kalte Rdume klagten — und das, obwohl die
Anschlussleistung in einigen Féllen um mehr als
50 Prozent gedrosselt wurde.

Weiteren Optimierungsbedarf stellte das Team
des Energiemanagements bei groen Zentral-
heizungen mit mehreren Heizkreisen fest. Hier
traten haufig Verteilungsprobleme auf. Die Ur-
sache waren zu hohe Forderleistungen der Heiz-
kreispumpen. Durch die Abstimmung der Was-
sermengen auf den Warmebedarf der einzelnen
Heizkreise konnten die Regelungsqualitit der
Anlagen verbessert und insbesondere der Strom-
verbrauch der Pumpen gesenkt werden.



Die Malinahmen der Hansestadt Liibeck zeigen
insgesamt einen sehr guten Erfolg: Mit Sachmit-
teln von rund 17.000 Euro, verteilt Gber drei
Jahre, konnten allein im Jahr 2012 witterungs-
bereinigt iber 250.000 Euro an Heiz- und Strom-
kosten im Vergleich zum Jahr 2010 eingespart
werden. Dies entspricht einer Vermeidung von
bis zu 800 Tonnen CO; jdhrlich. Und das Poten-
zial zur Einsparung ist weiterhin grofs, denn bis-
her wurden erst 70 der tiber 400 kommunalen
Liegenschaften durch das Team des Energiema-
nagements optimiert.

Flachendeckende
Energieoptimierung

Auf einen Blick
Projekt
Ziele

Zeitrahmen
Kooperationspartner

CO»-Vermeidung
MaBnahmen

Energiemanagement mit vorwiegend gering
investiven Mallnahmen zur Optimierung von
Heizungsanlagen

Energieeinsparung ohne grofRe Investitionen
seit 2010

Klimaschutzleitstelle, lokale Handwerks-
betriebe, Hersteller von Pumpen und Rege-
lungstechnik

Ca. 800 Tonnen CO»/Jahr

Nicht bis gering investive Optimierung der
kommunalen Heizungsanlagen durch Anpas-
sen der Heizzeiten an die Nutzungszeiten,
Abstimmung der Heizkurven auf die bau-

lichen Gegebenheiten, Reduzierung der

Fernwarme-Anschlussgrélen auf das not-
wendige Mals und optimierte Abstimmung
der Heizkreispumpen aufeinander




Optimales Energiemanagement

Liibeck macht es vor

Zukinftig wird das Energiemanagement noch
enger mit der Abteilung Bauunterhaltung zu-
sammenarbeiten. Die Hansestadt setzt hier auf
Synergieeffekte, da bei ohnehin notwendigen
Begehungen aller Gebdude haufig auch ener-
getische Probleme festgestellt werden. Da diese
aus sicherheitstechnischer Sicht jedoch meist
nicht relevant sind, wurden sie in der Vergan-
genheit auch nicht weiter verfolgt.

Neben der Optimierung der Heizungsanlagen
konnten in den letzten sechs Jahren durch den
Abschluss von Contracting-Vertragen weitere

30 Anlagen und Gebdude technisch moderni-
siert werden. Die durchgefiihrten Einsparmal3-
nahmen reichen dabei von Fassadenddmmung
tiber Beleuchtungsmodernisierung und den Ein-

bau wassersparender Armaturen bis hin zur
kompletten Erneuerung von Heizungstechnik
sowie dem Einbau von Blockheizkraftwerken.

Die Energieeinsparerfolge in Lilbeck machen
deutlich, dass auch ohne grofSe Investitionen
Klimaschutz erfolgreich sein kann. Ein Konzept,
das fiir jede Kommune umsetzbar ist. Die an-
fangliche Skepsis bei den Nutzerinnen und
Nutzern hinsichtlich der Aktivititen des Energie-
managements ist mittlerweile verflogen, schliefs-
lich hat sich der Komfort in den Arbeits- und
Klassenraumen trotz der signifikanten Einspa-
rungen nicht negativ verandert.

Michael Karstens-Sifke - Energiemanagement Hansestadt Liibeck -

Telefon: 0451/1226549 - E-Mail: michael.karstens-suefke@luebeck.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,,Optimierung der Heizanlagen durch gering
investive Malnahmen fiir den Klimaschutz in lhrer Kommune?

Gemal Startbilanz wurden durch die Hansestadt Libeck im Jahr 2006 rund 1.800.000
Tonnen CO, emittiert. Da Liibeck sich verpflichtet hat, alle fiinf Jahre zehn Prozent der
vor Ort verursachten Treibhausgase einzusparen, liegt die Zieleinsparung des integrier-
ten Klimaschutzkonzeptes fiir die Hansestadt bis zum Jahr 2015 bei 180.000 Tonnen
CO; in den Sektoren Verkehr, Wirtschaft, Stadtverwaltung und private Haushalte. Ana-
log zu den privaten Haushalten wird fiir die Stadtverwaltung ein grolles Einsparpoten-
zial angenommen - daraus ergibt sich ein CO,-Minderungsziel von mindestens 6.000
Tonnen. Die durch das Projekt erzielte Minderung von 800 Tonnen jdhrlich betragt
tber 13 Prozent des Einsparpotenzials der Stadtverwaltung und tragt daher deutlich
zum angestrebten Minderungsziel in diesem Sektor bei. Durch die enge Verzahnung
des Projekts mit der Mallnahme ,Klimaschutz an Schulen” der Klimaschutzleitstelle
konnen hier weitere Potenziale ausgeschopft werden.

>>>



Was bedeutet die Auszeichnung fiir Liibeck?

Die mit der Auszeichnung verbundene Anerkennung der Bemihungen der Stadt-
verwaltung zur Minderung des Energieverbrauches in den stddtischen Gebduden
hat eine hohe Vorbildfunktion und unterstiitzt dadurch die Mallnahmen der Klima-
schutzleitstelle der Hansestadt Liibeck auch in den Sektoren ,Privathaushalte”
und ,Wirtschaft”.

Wo ist Liibeck noch im Klimaschutz aktiv?

Das von der Biirgerschaft der Hansestadt Liibeck zur Umsetzung des Klimaschutz-
konzeptes beschlossene Mallnahmenpaket sieht im Sektor Stadtverwaltung eine
Schérfung des umweltbewussten Verhaltens sowie konzeptionelle Vorarbeiten zur
Erstellung einer Dienstanweisung zum umweltbewussten Verhalten am Arbeits-
platz, die Erstellung einer aktualisierten Dienstanweisung zur umweltfreundlichen
Beschaffung im kommunalen Bereich sowie einen Klimacheck in der Schule vor.
Eine themenspezifische Kampagne ,Klimafreundliches Hotel” und die Mitwirkung
der Hansestadt Liibeck an der Entwicklung nachhaltiger Gewerbegebiete sowie im
Netzwerk ,foodRegio”, einem Zusammenschluss der Erndhrungswirtschaft, richten
sich an die Wirtschaft.

Die Kampagnen ,Personlicher Fuabdruck” und ,Haus sanieren — profitieren” der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) und eine stadtische Kampagne zum Rad-
verkehr richten sich vorrangig an die Sektoren Verkehr und private Haushalte. Im
von der Hansestadt Liibeck einberufenen Klimaforum informieren sich die Mitglie-
der gegenseitig liber aktuelle Aktivititen, Erfolgsprojekte und Hemmnisse beziig-
lich Organisation, Einbindung von Akteuren und Finanzierung.

Die Begriindung
der Jury

Um dem hohen Energieverbrauch ihrer
Liegenschaften im Bereich der Heizanla-
gen zu begegnen, richtete die Hansestadt
Libeck die Abteilung ,Energiemanage-
ment” mit drei neuen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern ein. Allein mit gering
investiven MalBnahmen ist es ihnen ge-
lungen, beachtliche Einsparungen im
Bereich der Wdrmeenergie zu erreichen.
Mit Sachmitteln von nur 17.000 Euro
konnten allein im Jahr 2012 mehr als
250.000 Euro Energiekosten eingespart
werden. Zugleich vermeidet die Kom-
mune dadurch jahrlich bis zu 800 Ton-
nen COs,.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Hansestadt Liibeck die Auszeichnung
im Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz
2013“ erhalt.




Das Team aus Liibeck bei der Preisverleihung in Berlin:

von links Bertram Fleck, Deutscher Landkreistag; Olga Nowotka,
Energiemanagement Stadt Liibeck; Michael Karstens-Siifke,
Projektleiter Energiemanagement Stadt Liibeck; Jiirgen Becker,
ehemaliger Staatssekretdr im Bundesumweltministerium;
Cornelia Rosler, Deutsches Institut fiir Urbanistik

Noch eine letzte Frage an den Biirgermeister:

Wie verwendet Liibeck
das Preisgeld von 20.000 Euro?

In unserer Baltic-Gemeinschaftsschule haben wir erlebt, mit wie viel
Engagement und Neugier sich Schiiler mit den Themen Klimaschutz
und Energieeinsparung beschaftigen kdnnen, wenn man sie aktiv mit
konkreten Mafinahmen betraut. Auch in anderen Schulen ist das In-
teresse daran sehr grofs. Im kommenden Schuljahr 2014/15 sollen
deshalb mit dem Preisgeld gezielt schulinterne Projekte zur Energie-
einsparung unterstiitzt werden, indem die von Schiilern und Lehrern
erarbeiteten Mallnahmenvorschlage durch das Energiemanagement
begleitet und finanziert werden. Dabei haben wir vor allem kleinere
Investitionen im Blick, die dauerhaft dem Gebdude zugutekommen,
zum Beispiel den Einbau von Prasenzmeldern oder anderen techni-
schen Einrichtungen, aber auch die Anschaffung von Kleinmaterial
zum Abdichten von Fenstern und Tiren.

Soweit wie moglich sollen die Schiiler auch in die Umsetzung der
Malnahmen mit einbezogen werden, um gleichzeitig praktische
Einblicke in handwerklich-technische Berufsbilder zu vermitteln.
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Nurnberg leistet Pionierarbeit im Klimaschutz

Energieeinsparung ist die beste Alternativenergie
— 50 lautet das Motto des kommunalen Energie-
managements der Stadt Nirnberg. Seit dem Jahr
2000 arbeiten die acht Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter innerhalb des Hochbauamtes erfolgreich
daran, die Verbrauche von Wdrmeenergie, Strom
und Wasser in den kommunalen Liegenschaften
zu reduzieren.

In Nirnberg bedeutet dies eine besondere He-
rausforderung, denn fast ein Drittel der stadtei-
genen Gebaude steht unter Denkmalschutz. Die
Vielfalt reicht von Sandsteinbauten aus dem
11. Jahrhundert tiber Ziegel- und Fachwerk-
bauten bis zu Stahlbetongebduden der 1960er-
Jahre. Da in den meisten Fillen die Fassade
nicht verandert werden darf, kommt eine regu-
lare AuBenddmmung zur energetischen Opti-
mierung der Gebdudehiille nicht in Frage. Aus
diesem Grund beschaftigt sich die Stadt Nirn-
berg seit dem Jahr 2000 mit der technisch an-
spruchsvollen Moglichkeit der Innenddmmung
— einem damals kaum erprobten Vorgehen.
Dabei handelt es sich um ein Verfahren, bei
dem die Aullenwénde von innen warmetech-

nisch optimiert werden und die urspriingliche
Fassade im Originalzustand erhalten bleibt.

Insbesondere in Bezug auf Schall- und Brand-
schutz gab es zundchst viele Vorbehalte gegen-
tber einer solchen Dammung. Skeptiker be-
firchteten ebenfalls Feuchtigkeit und Schimmel-
bildung. Doch davon liefs sich die Stadt nicht
verunsichern und startete in Kooperation mit
dem Institut fiir Bauklimatik an der Technischen
Universitat Dresden (IBK) zundchst ein Pilot-
projekt, um geeignete Losungen fiir die stadti-
schen Baudenkmadler zu finden.

Anschauliches Energiecontrolling



Innenddmmung zur Fassadenerhaltung

Von der Forschung in die Praxis

Erfahrungen zu dauerhaft schadensfreien Innen-
dammlésungen gab es in Deutschland zu Beginn
des Pilotprojektes kaum. Das IBK hatte zwar seit
1995 im Rahmen kleinerer Projekte verschiedene
Innenddmmsysteme getestet, gesicherte Erkennt-
nisse lagen zu diesem Zeitpunkt jedoch nicht
vor. Entsprechend grofs waren die Erwartungen
an die Kooperation. Gefordert wurde sie im
Rahmen des EU-Forschungsprojektes ,Entwick-
lung leistungsfahiger Warmedammsysteme mit
wirksamem physikalischem Feuchteschutz”. Die
Stadt Nirnberg stellte dafiir in zwei Gebauden
jeweils zwei Testrdume zur Verfligung und Gber-
nahm deren warmeschutztechnische Sanierung.
Als Testobjekte wurden zwei fiir den stadtischen
Gebdudebestand reprasentative Gebdude aus-
gewahlt, fiir die — unabhdngig vom Pilotprojekt —

Sanierungen geplant waren. Die Entscheidung
fiel auf ein Gebdude des Bildungszentrums, das
sogenannte Herrenschiellhaus, und ein mit dem
Preis des Bundes Deutscher Architekten ausge-
zeichnetes Gemeinschaftshaus im Stadtteil Lang-
wasser. Das IBK konnte das Know-how aus sei-
nen ersten Forschungsprojekten einbringen und
lieferte die notige Hard- und Software fir die
Simulations- und Messtechnik.

Im Vorfeld der Bauarbeiten flihrte das Projekt-
team Simulationsrechnungen fir die Wand-
konstruktionen mit Innenddmmung durch. Die
Ergebnisse waren entscheidend fiir die Auswahl
des Materials der Innenddmmung. Anschlieffend
erfolgten der Einbau und die gleichzeitige Instal-
lation von Sensoren zur Messung des Aul’en-
und Innenraumklimas. Dadurch konnte das IBK
wahrend der gesamten Projektlaufzeit von 2000
bis 2003 die gemessenen Temperatur- und Luft-
feuchtedaten fortlaufend mit den Ergebnissen
der Simulation vergleichen, bewerten und do-
kumentieren.

Mit Abschluss dieser ersten beiden Mallnahmen
im Sommer 2003 wurde der Erfolg des Pilotpro-
jekts bereits deutlich. Die Stadt Nirnberg hatte

Das sanierte Herrenschielshaus



Messfiihler hinter der
Innenddmmung

Thermografieaufnahmen des HerrenschielShauses vor und nach der Sanierung

gemeinsam mit dem IBK schadensfreie Innen-
damml6sungen fir alle Testraume gefunden.
Die begleitenden Messungen von Temperatur,
Luftfeuchte und Warmestrémen zeigten durch-
weg, dass sich die Feuchtewerte der Riume im
normalen Bereich bewegten — und die Angst vor
Schimmelbildung unbegriindet war. Auch die
Thermografieaufnahmen des HerrenschielShau-
ses sprechen fiir den Erfolg des Projektes. In den
beiden sanierten Raumen ist deutlich zu erken-
nen, dass weniger Warme nach aufSen dringt,
als dies im Gbrigen Teil des Gebdudes noch der
Fall ist.

Von einzelnen Raumen
zum kompletten Gebadude

Nach der positiven Pilotphase setzte das Hoch-
bauamt der Stadt Niirnberg die gewonnenen Er-
kenntnisse im Rahmen verschiedener Baumalt-
nahmen in die Tat um. Fiir die Auswahl der
Innenddmmmaterialien verwendete die Stadt
ein vom IBK im Rahmen des Forschungsprojek-
tes entwickeltes Softwaretool, das als Hilfsmittel
fur die im Vorfeld notwendigen Simulationsrech-
nungen dient. In Niirnberg wird es inzwischen
standardmafig bei allen Innenddimmungen an-
gewendet, und auch fiir andere Kommunen ist
die Anwendung méglich.




Vom ehemaligen Schlachthof ...

Bereits im Jahr 2003 began-

nen die Planungen fiir die

Sanierung des Verwaltungs-

gebdudes des ehemaligen stadtischen Schlacht-
hofes und fiir dessen Umbau zu einer Kinder-
tagesstatte. Im Rahmen der grofflichigen Ent-
kernung des denkmalgeschiitzten Gebdudes aus
den 1890er-Jahren wurde erstmals ein komplettes
Gebdude mit einer Innenddammung versehen.
Nach umfangreichen Untersuchungen, Berech-
nungen und Simulationen entschied sich die Stadt
fir einen mineralischen Warmedammputz. Zu-
satzlich wurden die Fenster ausgetauscht, das
Dach und die Kellerdecke geddmmt sowie eine
neue Gasbrennwertheizung mit zentraler Trink-
wassererwdrmung eingebaut. Die umfangreiche
Sanierung tberzeugt durch die (iberragende Ein-
sparung von rund 65 Prozent der Heizenergie —
etwa 20 Prozent davon sind auf die Innenddm-
mung zuriickzufiihren. Auch hier fiihrte das Ver-
fahren nicht zu Feuchteschaden.

... zur modernen Kindertagesstétte

Um die Erfahrungen im Be-
reich der Innenddmmung
weiter auszubauen, beauf-
tragte das Hochbauamt eine
weitere wissenschaftliche
Begleitung der Mallnahmen.
Bei historischen Gebauden
mit Holzbalkenkopfen kann
der Einbau von Innenddmmung
dazu fiihren, dass der Balkenkopfauflagerbereich
zu feucht wird, weil der Zufluss von Warme aus
dem Innenraum reduziert wird und der Balken-
kopfbereich dadurch in einer klteren und feuch-
teren Umgebung liegt.

Die Baufakultit der Fachhochschule Lausitz,
inzwischen Brandenburgische Technische Uni-
versitat Cottbus-Senftenberg, hat daher von 2010
bis 2013 Holzbalkenkopfauflager messtechnisch
analysiert, um deren Zustand ohne und mit In-
nenddmmung vergleichen zu kénnen.

Die Ergebnisse der umfangreichen Messungen

liegen vor und werden bei weiteren Sanierun-

gen beriicksichtigt. Dartiber hinaus werden die
Ergebnisse auf Fachtagungen und in Fachzeit-

schriften veroffentlicht.



Vom Pilotprojekt zum Planungsalltag

Spatestens mit dem Stadtratsbeschluss im Jahr
2009 zu energetischen Gebdudestandards ist
die Priifung einer moglichen Innenddmmung
fester Bestandeteil in der Planung von Mafnah-
men im Hochbauamt der Stadt Niirnberg gewor-
den. Bei allen groeren Sanierungsmalinahmen,
bei denen keine Auenddmmung umgesetzt
werden kann, setzt die Kommune auf Innendam-
mung. Bereits tiber 30 Innenddmmldsungen wur-
den im Anschluss an das Pilotprojekt umgesetzt
- von einzelnen Raumen bis hin zu kompletten
Gebauden. Ausgehend von der ersten Idee und
der Pilotprojektphase tiber die Ausweitung und
Verstetigung ist das Instrument Innenddmmung
zur Normalitdt im stadtischen Planungsalltag
geworden.

Denkmalgerecht
sanieren

Auf einen Blick

Projekt

Zeitrahmen
CO»-Vermeidung
Kooperationspartner
Malnahmen

Energiemanagement mit dem Schwerpunkt
Innenddammung denkmalgeschiitzter stadti-
scher Gebdude

Warmeschutztechnische Optimierung der
Gebaudehiille bei gleichzeitigem Erhalt der
Fassade; Beriicksichtigung von Behaglichkeit,
Kosten und CO;-Emissionen

Seit 2000

Ca. 120 Tonnen CO»/Jahr

Verschiedene technische Hochschulen

Pilotprojekt zur Erforschung von schadens-

freien InnenddmmmafBnahmen an Baudenk-
malern, Verstetigung des Instruments Innen-
dammung im Energiemanagement und im
Planungsalltag der Kommune, wissenschaft-
liche Begleitung




Gemeinsame Verfahrenspriifung

Strukturiertes Vorgehen mit Erfolg

Das erfolgreiche Innenddammprojekt ist Bestand-
teil des vielseitigen und effektiven Nirnberger
Energiemanagements. Neben einem kontinuier-
lichen Energiecontrolling werden in den stadti-
schen Gebduden regelmalig Begehungen durch-
geflihrt, um energetische Schwachstellen zu
analysieren. Um zusétzlich auch die Nutzerin-
nen und Nutzer der Gebdude mit einzubezie-
hen, werden Motivationsprojekte angeboten,
beispielsweise ein Energiesparprogramm an
Schulen oder ein Energiesparpreis fiir stadtische
Dienststellen und Eigenbetriebe. Alle zwei Jahre

veroffentlicht das kommunale Energiemanage-
ment einen Energiebericht. Auch die Realisie-
rung von Contractingprojekten wird hier gepriift.
Nicht zuletzt wird das kommunale Energiemana-
gement zu Rate gezogen, wenn es um den Neu-
bau von Gebduden oder die energetische Sanie-
rung des Bestandes geht.

Unser Klima profitiert davon: Von 2000 bis 2012
konnten die Stromverbrduche aller stadtischen
Dienststellen und Gebdude in Niirnberg um

28 Prozent und die Heizenergieverbrauche um
26 Prozent reduziert werden. Insgesamt konnte
in diesem Zeitraum eine Verminderung der CO,-
Emissionen um rund 42 Prozent bilanziert wer-
den. Jahrlich werden in Niirnberg allein durch
die Innenddmmung stadtischer denkmalgeschiitz-
ter Gebdude rund 120 Tonnen CO, vermieden.

Zusétzlich ist der Zuwachs an Wissen und Er-
fahrung im Umgang mit dem Thema im stadti-
schen Hochbauamt, aber auch bei beteiligten
Planungs- und Bauphysikbiiros sowie bei den
regionalen Handwerksbetrieben enorm und
findet inzwischen bundesweit Beachtung.

Eva Anlauft - Hochbauamt Niirnberg — Kommunales Energiemanagement -

Telefon: 0911/2314264 - E-Mail: eva.anlauft@stadt.nuernberg.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt , Innendaimmung denkmalgeschiitzter Gebaude”
fiir den Klimaschutz in lhrer Kommune?

Da stadtische Gebaude wie Schulen, Museen, Kultureinrichtungen usw. fiir das so-
ziale Miteinander von grofer Bedeutung sind, miissen Kommunen hinsichtlich ihrer
Immobilien viel Verantwortung tibernehmen. Das gilt fiir die stddtebauliche Qualitét,
die Baukultur, das Erscheinungsbild, den Substanzerhalt und die Funktionalitdt. Und
sie miissen diese mit den Aspekten der Wirtschaftlichkeit, der Nachhaltigkeit, der
Einhaltung von Qualitdtsstandards und der Nutzerzufriedenheit verbinden.

Die Ziele des Baureferates in Bezug auf den stadtischen Gebaudebestand sind des-
halb Erhalt und Pflege der Bausubstanz, und zwar nicht nur der denkmalgeschiitzten.
Nachhaltigkeit bedeutet vor allem auch Energieeffizienz. Hier geht es klar darum,

diese bei Neubau und insbesondere in der Sanierung erheblich zu steigern und die
spezielle Verantwortung der Kommune fiir ressourcenschonendes und >>>




energiesparendes Bauen und Sanieren wahrzunehmen. Die meisten Gebdude sind
warmeschutztechnisch gesehen in schlechtem Zustand. Von den stadteigenen
rund 1.300 Gebduden sind etwa 400 denkmalgeschiitzt. Das heifst, wir haben
tiberproportional viele Denkmadler im stadtischen Besitz im Vergleich zum pri-
vaten Bereich bzw. zum Landes- oder Bundesdurchschnitt.

Was bedeutet die Auszeichnung fiir Niirnberg?

Kommunen sind immer in einer Vorbildrolle — positiv oder auch negativ. Die Aus-
zeichnung beim Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz 2013“ beweist die bun-
desweite Modellhaftigkeit des Innendimmprojektes und gibt unseren Bestrebungen,
vor allem nach mehr Energieeffizienz im geschiitzten Bestand, weiter Auftrieb.
Sie ist ein wichtiges Zeichen an die Politik und alle am Bauen beteiligten Perso-
nen, dass der von der Stadt Niirnberg eingeschlagene Weg der richtige ist.

Wo ist Niirnberg noch im Klimaschutz aktiv?

Der Nirnberger Stadtrat hat mit weitreichenden Beschliissen den Weg zum ver-
antwortungsvollen Umgang mit Energie und Wasser geebnet. So sollen der CO,-
Ausstols bis zum Jahr 2020 um 40 Prozent verringert und der Anteil an regenera-
tiver Energie bis 2020 auf 20 Prozent angehoben werden. Bereits seit 1991 ist
Niirnberg Mitglied des ,Klima-Blindnisses”, und durch den Beitritt der Stadt Niirn-
berg zum ,Covenant of Mayors”, dem ,Konvent der Biirgermeister”, im Jahr 2009
wird der Klimaschutz erneut als herausragendes politisches Ziel hervorgehoben.
Die Stadt hat hierzu bereits 2007 einen Aktionsplan vorgelegt, in dem detailliert
aufgefiihrt ist, wie sie diese Ziele in den Bereichen Verkehr, Industrie und Gewer-
be, private Haushalte sowie erneuerbare Energien erreichen will.

Die Begriindung
der Jury

Die Stadt Niirnberg nimmt beim Thema
energetische Sanierungen denkmalge-
schiitzter Gebdude durch den systema-
tischen Einsatz von Innenddmmung eine
Vorreiterrolle ein. In einem Pilotprojekt
konnte sie den Erfolg ihrer Vorgehens-
weise nachweisen. Seither ist das Ver-
fahren zu einem festen Element von
Sanierungspldnen geworden. Insgesamt
wurden in Niirnberg schon 30 Innen-
dammprojekte erfolgreich umgesetzt.
Dadurch erzielt die Stadt eine CO,-Ein-
sparung von rund 120 Tonnen jahrlich.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Stadt Niirnberg die Auszeichnung im
Wettbewerb , Kommunaler Klimaschutz
2013” erhalt.




Das Team aus Niirnberg bei der Preisverleihung in Berlin:

von links Bertram Fleck, Deutscher Landkreistag; Wolfgang Baumann,
Bau- und Planungsreferent Stadt Niirnberg; Eva Anlauft, Kommunales
Energiemanagement Stadt Niirnberg; Jiirgen Becker, ehemaliger
Staatssekretar im Bundesumweltministerium; Cornelia Rosler,
Deutsches Institut fiir Urbanistik; Petra Waldmann, Leiterin

des Hochbauamtes Stadt Niirnberg; Wolfgang Miiller, Leiter

des Kommunalen Energiemanagements Stadt Niirnberg

Noch eine letzte Frage an den Baureferenten:

Wie verwendet Nirnberg
das Preisgeld von 20.000 Euro?

Der Schutz des Klimas und der verantwortungsbewusste Um-
gang mit vorhandenen Ressourcen gehdéren wohl zu den
drangendsten Aufgaben unserer Gesellschaft und sind des-
halb zentrale Ziele der Stadt Nirnberg. Das Ziel der Stadt
zur Verringerung des Ausstofes von Kohlendioxid ist aber
kein Luxusthema fiir wohlhabende Zeiten, sondern auch eine
klare Bedingung dafiir, ob eine Stadt oder eine Region zukiinf-
tig attraktiv ist oder als Standort zum Leben abgelehnt wird.

Nirnberg will sich im positiven Sinne fir gute Architektur
und Stadtgestaltung sowie fiir Klimaschutz und Ressourcen-
schonung einsetzen. Das leistet auch einen Beitrag zur Glaub-
wiirdigkeit von Politik.

Die bauliche Sanierungsstrategie fiir den Gebdudebestand
wird daher in Nirnberg weiter fortgefiihrt. Dazu gehort auch
der zielgerichtete Einsatz von Innenddmmldsungen bei Denk-
malern. Erganzend dazu sollen Losungen zur Nutzung erneuer-
barer Energien bei denkmalgeschiitzten Gebduden entwickelt
werden. Speziell soll mit dem Preisgeld ein Pilotprojekt einer
denkmalvertraglichen Photovoltaikanlage auf der Dachfldche
des Neuen Rathauses Niirnberg umgesetzt werden.




Zehn Jahre kommunales
Energiemanagement
im Landkreis Stendal

Landkreis Stendal
Sachsen-Anhalt
Einwohnerzahl: ca. 122.000
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Das Klima schitzen — den Haushalt entlasten

Wie erfolgreicher Klimaschutz trotz eines engen
kommunalen Finanzrahmens sowie unter schwie-
rigen demografischen Bedingungen aussehen
kann, zeigt der Landkreis Stendal. Schon vor
Uber zehn Jahren erkannte die Kreisverwaltung,
dass die Bewirtschaftung der eigenen Liegen-
schaften durch ein verwaltungsinternes Energie-
management optimiert werden konnte. Das Ziel:
Energie einsparen, ohne grolle Investitionen zu
tatigen oder den Nutzerkomfort in den Gebdu-
den einzuschranken.

Die Liegenschaften des Landkreises sind viel-
faltig. Neben zum Teil iber hundert Jahre alten,
denkmalgeschiitzten Backsteingebduden, die
etwa 40 Prozent des Bestands ausmachen, zihlt
die Kommune auch drei Mehrzwecksporthallen
aus den 1990er-Jahren sowie acht Schulen in
Plattenbauweise, die in den 1970er- und 1980er-
Jahren gebaut wurden, zu ihrem Bestand. Allen
Gebdudetypen war eines gemeinsam: viel Po-
tenzial fiir eine energetische Optimierung.

Denkmalgeschiitzte
Backsteingebaude

Allerdings wurden alle Aufgaben der Bewirt-
schaftung und der baulichen Unterhaltung von
verschiedenen Amtern wahrgenommen. Eine
solche Verwaltungsstruktur, die die kontinuier-
liche Abstimmung zwischen Hochbauamt, Schul-
amt und Ordnungsamt erforderlich machte, war
kosten- und personalintensiv und daher wenig
geeignet, EnergiesparmalBnahmen erfolgreich
umzusetzen.




Verwaltungsstrukturen verbessern

Gebiude auf dem Priifstand

Im Jahr 2002 startete der Landkreis ein drei Jahre
laufendes ,Pilotprojekt Gebdaudemanagement”.
Versuchsweise wurden alle Aufgaben der Bewirt-
schaftung und Bauunterhaltung fiir mehrere kom-
munale Gebdude in einem Amt zusammenge-
flhrt. Zum Aufgabenbereich gehorten zundchst
ein Berufsschulzentrum mit sechs Gebduden
und einer Mehrzweckhalle sowie ein Gymnasial-
komplex mit drei Schulen und einer Forderschu-
le. Damit hatte der Landkreis den Grundstein
fir ein effektives Energiemanagement gelegt
und hierflr sogar eigens eine Personalstelle
geschaffen.

Nach drei Jahren Testphase war klar: Experiment
gegliickt. Das Konzept iberzeugte durch hohere
Effektivitdt und eine geringere finanzielle Belas-
tung fiir die Kommune. Daher entschloss sich
der Landkreis 2005 dazu, einen Regiebetrieb
,Gebdude” mit 16 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern zu griinden. Dieser beheimatet seither
unter anderem das Energiemanagement und
verwaltet zentral alle 61 kreiseigenen Liegen-
schaften mit insgesamt 119 Gebduden.

Energiesparmalinahmen in drei Schritten

Um ein passendes Mainahmenpaket zusammen-
zustellen, nahm das Energiemanagement zu-
ndchst eine energetische Einordnung der Liegen-
schaften vor. Hierfiir standen Verbrauchsdaten
zur Verfiigung, die bereits seit den 1990er-Jah-
ren monatlich in den Schulen und einigen Ver-
waltungsgebduden aufgezeichnet, jedoch nie
ausgewertet wurden. Mit Hilfe einer Energie-
controlling-Software analysierte das Team des
Energiemanagements die Daten, um sie dann
als Basis fiir technische und verwaltungsorga-
nisatorische Maflnahmen zu nutzen.



Durch die schwierige Haushaltssituation des
Landkreises war ganz klar: Alle geplanten Ener-
gieeinsparungen mussten anfangs ohne grolie
Kosten machbar sein. Daher wurden zundchst
nur kurzfristig realisierbare, nicht investive Maf-
nahmen umgesetzt. Dazu zdhlten beispielsweise
das Anpassen von Heizzeiten an die Nutzungs-
zeiten, das Optimieren der Heizkurven und die
Nutzung der vorhandenen Gebaudeleittechnik.
Seit 2005 werden vor jeder Heizperiode die Ein-
stellungen an den Heizungsanlagen und -rege-
lungen kontrolliert und justiert. Zusatzlich zu
den technischen Mallnahmen sensibilisierte ein
monatliches Energiecontrolling insbesondere die
Hausmeisterinnen und Hausmeister, aber auch
weitere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus
Schulleitung und Verwaltung fiir den Energie-
verbrauch und energieeinsparendes Verhalten.

Kontrollierte Energieverbrduche

Nach und nach konnte der Landkreis zusatzlich
gering investive Mallnahmen in den Liegenschaf-
ten umsetzen. Beispielsweise wurden alte Ther-
mostatventile ersetzt und defekte Stellantriebe,
die zur automatischen Regelung der Heizungs-
anlagen verwendet werden, ausgetauscht. Auller-
dem wurden grofSe Warmwasserbereiter vom
System getrennt, die bis zu diesem Zeitpunkt
trotz fehlender Bedarfe konsequent aufgeheizt
worden waren.

Heizungsverteilung im Hausanschlussraum




Sinnvolle Warmwasserbereitung

Einstellung der Liiftungszeiten

Durch die Bereitstellung von Bundesfordermit-
teln, beispielsweise aus dem ,Investitionspakt
zur energetischen Sanierung von Schulen, Kin-
dergdrten, Sportstatten und sonstiger sozialer
Infrastruktur in den Kommunen” des Bundes-
ministeriums fir Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung oder dem Konjunkturpaket Il konnte der
Landkreis Stendal vor allem seit 2009 auch einige
groBere Investitionen realisieren. Sieben Schulen
wurden vollstindig oder teilweise warmegedammt,
in drei Schulen wurden die Fenster ausgetauscht
und neue Heizungssysteme eingebaut — ebenso
wie in einer Mehrzweckhalle. Durch den Riick-
bau zentraler Warmwasserspeicher und die be-
darfsgerechte Nachriistung von Kleinspeichern
und Durchlauferhitzern konnte in verschiede-
nen Objekten die Warmwasserversorgung de-
zentralisiert werden.

Die Warmeversorgung der kommunalen Liegen-
schaften ist im Landkreis Stendal der grofSte
CO,-Emittent, weshalb diesem Thema zunachst
die meiste Aufmerksamkeit galt. Doch auch im
Bereich der Strom- und Wasserversorgung wur-
den Mallnahmen zur Einsparung umgesetzt. Da-
bei stellte die Reduzierung des Stromverbrauchs,
wie in vielen anderen Kommunen auch, die
grofSte Herausforderung dar. Aufgrund der vo-
ranschreitenden Ausstattung von Schulen und

Biirogebauden mit PC-, Kommunikations- und
Gebaudeleittechnik nimmt der Energieverbrauch
tendenziell immer weiter zu. Dennoch sind dem
Landkreis lokale Einsparerfolge gelungen: Durch
die Anpassung der Liiftungsanlagen in den Sport-
hallen an den tatsachlichen Bedarf konnte der
Stromverbrauch um bis zu 20 Prozent gesenkt
werden.

Im Bereich des Wasserverbrauchs konnte das
Energiemanagement durch Vergleiche mit nor-
malen Durchschnittsverbrauchen jahrelang un-
entdeckte Leckagen ausfindig machen. Haus-
meisterinnen und Hausmeister kontrollieren
nun jeden Morgen die Wasseruhren, um neue
Leckagen und defekte Armaturen sofort zu er-
kennen. Zusatzlich kénnen durch eine monat-
liche Verbrauchskontrolle UnregelmaBigkeiten
aufgespirt und behoben werden.

Dass bereits mit geringen finanziellen Mitteln
grofSe Effekte erzielt werden konnen, zeigt das
Beispiel einer Schule, in der der Landkreis samt-
liche Spiilkdsten erneuert hat. Durch diese ein-
fache Mallnahme konnte der Wasserverbrauch
um beinahe 70 Prozent reduziert werden, sodass
sich die Investition bereits innerhalb weniger
Monate amortisiert hat.



Das Konzept zahlt sich aus

Das Energiemanagement des Landkreises Stendal
hat mittlerweile eine zentrale Rolle in der Ver-
waltung eingenommen. Entscheidungen zu In-
vestitionen oder Reparaturen der Anlagentechnik
werden heute selbstverstandlich auch mit dem
Energiebeauftragten besprochen. Fragen zu Ener-
gielieferungen, Vertragsgestaltung und Ausschrei-
bungen gehdren ohnehin zu den Aufgaben des
Energiemanagements. RegelmaRig werden die
Ergebnisse und Probleme des Energiemanage-
ments in politischen Gremien wie dem Bau-
und Schulausschuss diskutiert.

Durch die Summe der vielen einzelnen Mafnah-
men erreichte der Landkreis im Verlauf der Jahre
2002 bis 2012 Einsparungen in Héhe von rund
31.000 Megawattstunden Strom und Warme,

11.500 Tonnen CO, und rund drei Millionen Euro.

Riickldufige Verbrauche

Auf einen Blick

Projekt

Zeitrahmen
Kooperationspartner

CO»,-Vermeidung

MaBnahmen

Test und Einfuhrung eines zentralen, land-
kreisweiten Energiemanagements fiir die kom-
munalen Liegenschaften

Reduzierung des Warme-, Strom- und
Wasserverbrauchs, ohne grofSe Investitionen
zu tatigen

Seit 2002

Keine, es handelt sich um ein rein kreisver-
waltungsinternes Projekt

Ca. 1.150 Tonnen COy/Jahr

(von 2002 bis 2012)

Umstrukturierung der Verwaltung, Schaffung

einer Personalstelle fur das Energiemanage-

ment, Umsetzung von technischen und ver-
haltensbasierten Malinahmen zur Warme-
energie-, Strom- und Wassereinsparung




Ganzheitlicher Ansatz

Die MalBnahmen zeigen, welche enorme Rolle
einem addquaten, auf die tatsdchliche Nutzung
abgestimmten Gebdudebetrieb zukommt. Aber
auch die Menschen, die sich taglich in den Ge-
bduden aufhalten, kdnnen zu einem energie-
sparenden Betrieb beitragen. Im Jahr 2009 ent-
wickelte das Team des Energiemanagements
fir die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Landkreises eine Energieleitlinie. Sie gibt Ant-
worten auf die folgenden Fragen: Wie sollen

Information
und Wegweiser

die jeweiligen Raume beheizt und beliiftet wer-
den? Welches sind die erforderlichen Raumtem-
peraturen in den verschiedenen Raumarten? Wie
sieht der richtige Umgang mit elektrischen Gera-
ten beziehungsweise mit Warm- und Kaltwasser
aus? Die Leitlinie wurde nach und nach allen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern personlich
vorgestellt und parallel dazu im Intranet des
Landkreises veroffentlicht.

Sylvia Hasenheit - Technische Planung und Energiemanagement — Landkreis Stendal -

Telefon: 03931/607956 - E-Mail: sylvia.hasenheit@landkreis-stendal.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,,Zehn Jahre Kommunales Energiemanagement”
fiir den Klimaschutz in lhrer Kommune?

Mit der Umsetzung unserer ,Energieleitlinie” bewegen wir intern natiirlich eine
ganze Menge, dariliber hinaus erhoffen wir uns aber auch, als Verwaltung ein
motivierendes Vorbild fiir die Blrgerinnen und Biirger zu sein. Unser Energie-
management mit dem Augenmerk auf die kommunalen Gebdude hat im Be-
sonderen durch die Anwendung in den Schulen des Landkreises eine enorme
AuBenwirkung. Denn alle in der Schule Téatigen, insbesondere aber auch die
Schiilerinnen und Schiiler, werden kontinuierlich fiir das Thema Energieeinspa-
rung und das Thema Klimaschutz sensibilisiert. Und wir hoffen natiirlich, dass
alle die Themen mit nach Hause nehmen und dort ebenfalls ein Umdenken
und bewussteres Handeln stattfindet.

>>>



Was bedeutet die Auszeichnung fiir den Landkreis Stendal?

Fiir den Landkreis ist die Auszeichnung eine Anerkennung der geleisteten Arbeit,
die unter schwieriger Haushaltssituation zu einem erstaunlichen Ergebnis gefiihrt
hat. AufSerdem ist sie Ansporn, die begonnene Arbeit auf dem gleichen Niveau
weiterzufiihren. Es freut uns, dass wir unsere Erfahrungen an andere Kommunen
weitergeben kénnen, die durch den Preis auf unser kommunales Energiemanage-
ment aufmerksam werden.

Wo ist der Landkreis Stendal noch im Klimaschutz aktiv?

Der Landkreis Stendal gehort zur ,Bioenergieregion Altmark”, die einen Rahmen
fur vielfaltige Aktivititen und Vernetzungen liber die kommunale Verwaltung hi-
naus bietet. Kern der Initiative ist, Informationen tiber das Biomassepotenzial der
Region zu biindeln und weiterzugeben. Auflerdem soll die Nutzung jener Biomas-
sen angestol’en werden, die nicht in Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion
bzw. zur stofflichen Verwertung stehen. Der regionale Warmebedarf soll bis 2020
zu 30 Prozent aus Bioenergie gedeckt werden. Weiterhin ist der Landkreis Teil der
,Energiemodellregion Altmark”, fiir die 2014/2015 eine alle Bereiche umfassende
,Energie- und Klimaschutzstrategie” erstellt werden soll. Die Region ,Altmark”
bietet giinstige Standortbedingungen fir die Erzeugung regenerativer Energien. Etwa
die Halfte des Energiebedarfs der Altmark wird durch die bereits vorhandenen Wind-
kraftanlagen, Biogasanlagen und Holzheizungsanlagen gedeckt. Ziel ist nun die
Erarbeitung regional abgestimmter, konkreter Parameter fiir die Ausgestaltung der
Energiewende in der Altmark bis zum Jahr 2035. Es geht um die Ableitung einer
geeigneten Umsetzungsstrategie und die Erstellung eines Mallnahmenkatalogs,
einschlielich einer konkreten Projektliste fiir den Zeitraum der ersten fiinf Jahre.
Mit dieser ,Energie- und Klimaschutzstrategie” soll gemeinschaftliches Handeln
in der Altmark initiiert und eine nachhaltige Reduzierung der CO,-Emissionen
erreicht werden.

Die Begriindung
der Jury

Mit seinem systematischen und zentral
organisierten Energiemanagement zeigt
der Landkreis Stendal, wie erfolgreicher
Klimaschutz auch bei einer angespann-
ten Haushaltssituation aussehen kann.
Um den Verbrauch von Warmeenergie,
Strom und Wasser zu senken, setzt er seit
2002 mit Erfolg zahlreiche technische
und nutzerbedingte MalBnahmen um,
die zum GrofSteil keine oder nur geringe
Investitionen erfordern. Vor allem die
Einsparerfolge im Bereich der Warme-
energie sind beachtlich und schonen
nicht nur das Klima, sondern auch den
kommunalen Haushalt.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
der Landkreis Stendal die Auszeichnung
im Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz
2013“ erhdlt.




Das Team aus dem Landkreis Stendal bei der Preisverleihung

in Berlin: von links Bertram Fleck, Deutscher Landkreistag; Landrat
Carsten Wulfanger; Gudrun Stannull, Amtsleiterin Hochbauamt
und Gebdudemanagement Landkreis Stendal; Sylvia Hasenheit,
Energiemanagement Landkreis Stendal; Jiirgen Becker, ehemaliger
Staatssekretdr im Bundesumweltministerium; Cornelia Résler,
Deutsches Institut fiir Urbanistik

Noch eine letzte Frage an den Landrat:

Wie verwendet der Landkreis Stendal
das Preisgeld von 20.000 Euro?

Das Preisgeld wird fiir die Fertigstellung der schon lange geplanten, aber bisher
nur zum Teil umgesetzten Dezentralisierung der Warmwasserbereitung im
Berufsschulzentrum Stendal verwendet. Das Berufsschulzentrum besteht aus
sechs einzelnen Schulhdusern und einer Dreifeld-Mehrzweckhalle. Alle Gebdude
werden mit Fernwarme versorgt, die vom Hausanschluss im Haus | Gber ein
verzweigtes Trassensystem zu den anderen Hausanschlissen gefiihrt wird.
Jedes Haus war urspriinglich mit einem 500-Liter-Warmwasserspeicher aus-
gestattet, der permanent auf 60 Grad Celsius aufgeheizt sein musste, um den
hygienischen Anforderungen gerecht zu werden. Datenauswertungen und Ge-
sprache mit den Nutzerinnen und Nutzern haben gezeigt, dass der Bedarf an
Warmwasser in den Schulhdusern deutlich geringer ist, als vom Planer urspriing-
lich angenommen wurde. Durch diese Situation gibt es seit Jahren massive
Bereitstellungs- und Trassenverluste, die in keinem Verhdltnis zum eigentlichen
Bedarf stehen. AufRerhalb der Heizperiode kénnen diese bis zu 50 Prozent des
Wadrmeverbrauchs betragen. Unser Ziel ist es, die technischen Anlagen der
Nutzung entsprechend auszulegen und sie damit so effizient wie moglich zu
betreiben. Nach dem Umbau wird es in einigen Hausern keine zentrale Warm-
wasserversorgung mehr geben, der Bedarf wird dann durch zwei bis drei Kleinst-
speicher oder Durchlauferhitzer abgedeckt. In anderen Gebauden wird der
Speicher deutlich verkleinert und der Warmwasserkreislauf auf zwei Etagen
zuriickgebaut. Dadurch ist auch ein Einsparungseffekt durch eine kleinere
Zirkulationspumpe zu erwarten. Als Ergebnis des Umbaus werden wir dem
Ziel, unsere Gebdude energieeffizient zu betreiben, ohne den Nutzerkomfort
einzuschranken, wieder etwas ndher geriickt sein. Dass wir durch das Preisgeld
dazu in die Lage versetzt werden, freut uns sehr.



Mecklenburg-

Schleswig-Holstein
Vorpommern

Hamburg

. Berlin
Niedersachsen

Die Preistrager

Brandenburg

Sachsen-Anhalt

Nordrhein-Westfalen

Sachsen
Thiiringen

Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Bayern

Baden-Wiirttemberg




Kommunaler Klimaschutz zum Mitmachen

Erfolgreich umgesetzte Aktionen zur Ansprache und Motivation
von Birgerinnen und Biirgern zur Umsetzung von Mallnahmen
zum Klimaschutz und/oder zur Anpassung an den Klimawandel,
z.B. durch kommunale Kampagnen oder spezifische Angebote.
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Dem Klimaschutz ein Gesicht geben

Bis 2020 mochte die Stadt Dortmund 40 Prozent
CO, gegeniiber 1990 einsparen. Dazu beschloss
der Rat der Stadt Dortmund 2011 das ,Hand-
lungsprogramm Klimaschutz 2020“, das auf zahl-
reiche Projekte mit Beteiligung von Dortmunder
Klimaschutzakteuren und engagierten Biirgerin-
nen und Biirgern setzt. Denn die Stadt versteht
Klimaschutz als eine Gemeinschaftsaufgabe, bei
der alle mitmachen kénnen und sollen. Um die
Klimaschutzaktivitdten in ihrer Menge und Viel-
falt sichtbar zu machen, entschied sich die Stadt
dazu, eine Dachmarke fir den Klimaschutz zu
entwickeln. Ein gemeinsames Logo soll zeigen,
wo Uberall Klimaschutz in Dortmund steckt und
wer alles mitmacht. Finanzielle und personelle
Ressourcen sollen gebiindelt und effizient ge-
nutzt werden, um die Wirkungskraft von Klima-
schutzmallnahmen zu starken. Die Dachmarke
soll alle lokalen Akteure bei ihrer Offentlich-
keitsarbeit unterstiitzen, Synergieeffekte ermog-
lichen und die Vernetzung férdern — kurz: die
Energie der Dortmunder Klimaschutzakteure
effizient nutzen.

Ausgezeichneter Slogan

Kreativer Weg zum erfolgreichen Slogan

So klar wie das Ziel war auch der Weg dorthin.
Da sowohl Geld als auch Zeit knapp waren,
musste die Dachmarke entwickelt, eingefiihrt
und etabliert werden, ohne eine externe Kreativ-
agentur zu beauftragen und klassische Werbe-
flaichen zu buchen. Die Stadt entschied sich fir
die Ausrichtung eines Studentenwettbewerbs
im Fachbereich Design der Fachhochschule
Dortmund. Im Kurs , Textkonzeption” lautete
die Aufgabenstellung, Vorschlége fiir einen
passenden Slogan zu entwickeln.




Das stadtinterne Designbiiro Gibernahm spéter
die visuelle Gestaltung des Gewinnerslogans.
In die Jury der ersten Auswahlrunde wurden

Fachleute berufen, die sich spater auch fir die
Etablierung der Dachmarke einsetzen wiirden.
Uber die drei besten Vorschlige wurde dann in
der ndchsten Runde per Online-Voting entschie-
den. In dieser Runde waren alle lokalen Klima-
schutzakteure gefragt, und damit waren diejeni-
gen einbezogen, denen das Logo zukiinftig die
Arbeit erleichtern sollte. ,Klima ist heimspiel”
lautete der Siegerslogan, da er das Anliegen der
Stadt perfekt widerspiegelte: Klimaschutz fangt zu
Hause an und muss wie ein FufSballspiel im Team

bestritten werden. Aullerdem trifft das Thema

FuBRball den Nerv der Stadt wie kaum
ein anderes.

Neugierig machen ...
Motivierende
Berichterstattung

Um moglichst viel Aufmerksamkeit zu bekom-
men, setzte Dortmund auf die Neugier der Biir-
gerinnen und Biirger. 100 groffformatige Plakat-
wénde wurden unmittelbar nach einer Kommunal-
wahl weiter genutzt und trugen im Vorfeld den
blofken Schriftzug ,heimspiel” sowie den Hin-

weis ,21.9.12 in der Dortmunder City”. Das
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.. und aufkldren

Um die Klimaschutzakteure optimal in die

Kampagne einzubinden und ihre Wirkungskraft
als Multiplikatoren zu nutzen, stellte die Stadt
ihnen das Logo zusatzlich digital zur Verfligung.

Was es mit diesem ,heimspiel” auf sich hatte,
erfuhren die Dortmunder erst am Veranstaltungs-
tag selbst. Denn an diesem Tag plakatierte die
Stadt neu. Diesmal mit dem vollstandigen Titel
,Klima ist heimspiel”, um es in der gesamten
Offentlichkeit bekannt zu machen und das Rit-
sel zu l6sen. Passend zum neuen Slogan fand
in der Stadt an verschiedenen Orten ein ,Klima
Korso” statt: getreu dem Motto ,Klima zum An-
fassen. Entdecken! Erfahren! Ausprobieren!” Mit-
machaktionen veranschaulichten tberall in der

Innenstadt unterschiedliche Aspekte des Klima-
schutzes, wie z.B. klimafreundliche Mobilitat,
nachhaltigen Konsum, Klimaanpassung, erneuer-
bare Energien und Energieeffizienz. Die Vielfalt
der Aktionen ergab sich durch die Zusammen-
arbeit mit den lokalen Klimaschutzakteuren,
die bei dieser Gelegenheit ihre Angebote vor-
stellten. Fir die Besucher gab es jede Menge
zu sehen und auszuprobieren: Bambusfahrrader,
Pedelecs, per Fahrradgenerator selbst Strom er-
zeugen, Experimente zu den Themen Klima und
Energie, Elektroautos und Hybridbusse zum An-
fassen, saisonale Lebensmittel kosten, Grol3stadt-
Gartnern, Informationen zu energieeffizientem
Bauen und Sanieren, Torwandschielsen mit fair
produzierten Fullbéllen oder sich einfach ver-
wohnen lassen in Liegestiihlen, die mit solarbe-
triebenen Massageaufsdtzen ausgeriistet waren.

Wie grof8 ein Windrad ist, zeigten eindrucksvoll
drei auf einem Platz ausgelegte malistabsgetreue
Rasenflachen in Form von Rotorblattern, die zum
Ausruhen einluden. Da der Rasen im Anschluss
in den stadtischen Parks verwendet wurde, tiber-
nahmen Kolleginnen und Kollegen den Auf- und
Abbau. Zur Orientierung wiesen sogenannte
Kreidestencils auf dem Biirgersteig den Weg zu
den einzelnen Stationen. Mit dem ndchsten Regen
verschwand die wasserlosliche, preiswerte Wer-
bung fiir den besonderen Tag.




Eine Tasche voll Klimaschutz

Wasserlosliche Wegweiser beim ,Klima Korso”

Gute Ideen iibernehmen, anpassen und nutzen

Mit dem Aktionstag schaltete die Stadt die Home-
page ,Klima ist heimspiel” frei, die seitdem alle
User einlddt, sich zu informieren, zu stobern und
zu spielen. Aullerdem geht es von dort direkt zur
Biirger-Mitmach-Kampagne ,Wir sind Klimafans”,
bei der sich Dortmunder fiir ein Jahr verpflichten
konnen, einfache MaBnahmen zum Klimaschutz
in ihrem personlichen Umfeld durchzufiihren,
zum Beispiel ,Ich benutze keinen Waschetrock-
ner” oder ,Ich kaufe nur mit Mehrwegtaschen
ein”. Die Idee und das Konzept zu dieser Selbst-
verpflichtungsaktion tibernahm Dortmund von
der Stadt Karlsruhe, die mit ihrer Aktion ,Ich
mach Klima” im Jahr 2011 beim Wettbewerb
,Kommunaler Klimaschutz” ausgezeichnet
worden war. Aus dem Karlsruher Motto ,Ich
mach Klima“” und dem dazugehorigen ,Klima-

vertrag” wurde die Aktion ,Wir sind Klimafans”
mit der passenden ,Fanerklarung”. Alle Texte
blieben inhaltlich unverdandert, sie wurden
lediglich passend zum Fuf8ball und den lokalen
Bedingungen angeglichen. Ein Vorgehen, das
viel Zeit und Geld sparte.

Um die Dachmarke gezielt innerhalb von Ver-
waltung und Lokalpolitik bekannt zu machen,
wird bei Sitzungen und auf ausgewahlten Ver-
anstaltungen eine fair produzierte ,Tasche voll
Klima” mit Give-aways wie Haftnotizblécken
aus Altpapier, Kugelschreibern aus Recycling-
pappe, Infos zu ,Wir sind Klimafans” usw. tiber-
geben. Einen Uberblick tiber die stadtischen
Klimaschutzaktivitaten lieferte auch ein doppel-
seitiger Artikel in der vierteljahrlich erscheinen-
den stadtischen Mitarbeiterzeitschrift, die sich
an 9.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter richtet.
Mit Logo-Aufklebern auf der Post, einem Spiel
und einem Klima-Adventskalender auf der Home-
page oder einer Aktion zur WWF Earth Hour
macht die Stadt weiterhin kontinuierlich auf
ihren Einsatz fiir den Klimaschutz aufmerksam.

Insgesamt konnte die Stadt die Kosten fiir ihre
Kampagne gering halten, indem sie zum GroR-
teil auf kostenfreie oder kostengtinstige Malinah-



men und Synergien mit anderen Abteilungen
setzte. Die Hauptausgaben lagen in der Produk-
tion der verwendeten Werbemittel, die aus dem
stadtischen Budget finanziert wurden. Dariiber
hinaus wurde die Kampagne von einigen Spon-
soren unterstiitzt. So stellten die Dortmunder
Stadtwerke und die Westfalenhallen Dortmund
Gewinnspielpramien fiir die Mitmach-Kampagne
,Wir sind Klimafans” zur Verfligung. Die DEW21,
Dortmunder Energie- und Wasserversorgung
GmbH, trug bei der WWF Earth Hour zum , Licht-
aus” zahlreicher Dortmunder Bauwerke bei.

Neue Klimafans
gewinnen

Auf einen Blick
Projekt
Ziele

Zeitrahmen
Angebot/Aktion

Klimafreundliche
Mobilitat

Energieeffizientes Ba
| und Sanieren
= Dortmunder Immobiliernmarnt

Entwicklung, Einfiihrung und Etablierung einer
stadtischen Dachmarke fiir den Klimaschutz
Zeigen, wo in Dortmund Klimaschutz
gemacht wird und wer daran beteiligt ist

Seit Mai 2012

Entwicklung, Einflihrung und Etablierung
einer Dachmarke durch Mitmachaktionen fiir
die Bevolkerung, z.B. auf einem Veranstaltungs-
tag ,Klima Korso” in der Innenstadt; Online-
Klimaschutz-Aktion; Online-Adventskalender;
Online-CO»-Spiel; klimafreundliche Give-
aways; Unterstiitzung von Klimaschutz-Aktionen
wie der WWF Earth Hour; Bekanntmachung
der Aktion tiber Homepage; Artikel in Mitar-
beiterzeitschrift

Kooperationspartner Rund 100 regionale Klimaschutzakteure




Gliickliche Besitzer eines
Dortmunder EnergiePlusHauses

100 EnergiePlusHauser fiir Dortmund

Ein besonderes ,heimspiel” im Rahmen der Dort-
munder Klimaschutzaktivitdten ist die Kampagne
,100 EnergiePlusHauser fir Dortmund”, die
ebenfalls Bestandteil des stadtischen ,Handlungs-
programms Klimaschutz 2020 ist. Von 2011
bis 2016 sollen 100 Wohneinheiten realisiert
werden, bei denen der Standard ,PlusHaus”
durch die Ausriistung von Passiv- bzw. Effizienz-
hdusern 55 mit Photovoltaikanlagen erreicht
wird. Die Stromerzeugung soll den Primdrener-
giebedarf fir Heizung, Warmwasser und Hilfs-
energien ausgleichen und dariiber hinaus pro
Haus einen Uberschuss von 1.000 Kilowatt-
stunden jahrlich erzeugen. Die Stadt hat dazu
zundchst Grundstiicke auf ihre solarenergetische

Eignung hin priifen lassen, um dann in sieben
Dortmunder Neubaugebieten jeweils vier bis
20 Grundstiicke zur Bebauung freizugeben.

Um die hochgesteckten Ziele sicher zu erreichen,
ist fiir alle Bauwilligen ein baubegleitendes Qua-
lititsmanagement verpflichtend. Dazu hat die
Stadt eine externe Energieberatung beauftragt.
Die Kosten hierfiir liegen zwischen 1.000 und
2.000 Euro, zur Unterstiitzung der ersten ,Plus-
EnergieHduslebauer” hat die Stadt 20.000 Euro
zur Verfligung gestellt.

Die Kampagne wird von einem Arbeitskreis un-
ter Federfiihrung der Stadt Dortmund mit der
DEW21, der Sparkasse, dem Bund Deutscher
Architekten, dem Bund Deutscher Baumeister,
Architekten und Ingenieure e.V. sowie den
Eigentimerinnen und Eigentlimern der Grund-
stiicke getragen. Alle Partner bringen sich mit
personellen und finanziellen Ressourcen ein
und stimmen sich regelmaRig tiber das weitere
Vorgehen ab.

Gabriele Wysgol - Klimaschutzmanagerin der Stadt Dortmund -

Telefon: 0231/5026794 - E-Mail: gabriele.wysgol@stadtdo.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,Dachmarke ,Klima ist heimspiel’“ fiir den
Klimaschutz in lhrer Kommune?

In Dortmund gibt es eine Vielzahl an Klimaschutzaktivitdten. Die Dachmarke
,dortmund — Klima ist heimspiel” soll dabei unterstiitzen, diese Anstrengungen
offentlich zu machen und dem Klimaschutz in Dortmund ein Gesicht zu geben.
Die Dachmarke war nicht zuletzt durch die 100 groltformatigen Plakate in ganz
Dortmund prasent. Viele Veranstaltungen wie unsere Klimawoche im vergangenen
September mit iber 40 Aktionen haben gezeigt, dass die Dachmarke es allen
lokalen Klimaschutzakteuren vereinfacht, ihr Engagement sichtbarer zu machen.

Dennoch ist der Aufbau einer neuen Marke eine Geduldsaufgabe, und wir wer-
den in Zukunft weiter alles daran setzen, das ,heimspiel” zu gewinnen.

>>>




Was bedeutet die Auszeichnung fiir Dortmund?

Natirlich ist die Auszeichnung fiir uns eine Ehre. Sie fordert die
Motivation, nicht nachzulassen. Immerhin ist Klimaschutz in Dort-
mund Tradition, und wir freuen uns, dass unser Engagement bun-
desweit sichtbar wird.

Wo ist Dortmund noch im Klimaschutz aktiv?

In Dortmund gilt: Nach dem Spiel ist vor dem Spiel. Zahlreiche
Unternehmen, Vereine, Dortmunderinnen und Dortmunder sowie
die Stadtverwaltung haben in den letzten Jahren bereits viel fiir
den Klimaschutz getan, und die Motivation fiir weitere Schritte ist
grol. Wir sind leidenschaftlich bei der Umsetzung unseres Hand-
lungsprogramms. Ein Grofsteil der von den Gutachtern vorgeschla-
genen Mallnahmen befindet sich in der Umsetzung. Von den 52
prioritiren Manahmen wurden 37 begonnen oder sogar abgeschlos-
sen. Daher werden wir in Dortmund alles daran setzen, alle Pro-
jekte erfolgreich umzusetzen.

Die Begriindung
der Jury

Die Entwicklung und Einfiihrung der Dort-
munder Dachmarke ,Klima ist heimspiel”
besticht durch Systematik und Originalitat.
Lokale Gegebenheiten wurden geschickt
genutzt, um in der Bevolkerung Aufmerk-
samkeit zu erregen. Damit erfiillt die Dach-
marke ihr Ziel, Klimaschutzprojekte der
Stadt sichtbar zu machen, zu begleiten
und die Birgerinnen und Biirger fiir den
Klimaschutz zu sensibilisieren. Um die
Kosten gering zu halten, setzte die Stadt
bei der Umsetzung auf Kooperationen
und Synergien mit anderen Aktivitdten.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Stadt Dortmund die Auszeichnung im
Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz
2013“ erhdlt.




Das Team aus Dortmund bei der Preisverleihung in Berlin: von links
Oberbiirgermeister Ullrich Sierau; Gabriele Wysgol, Stadt Dortmund;
Jiirgen Becker, ehemaliger Staatssekretdr im Bundesumweltministerium;
Cornelia Rosler, Deutsches Institut fiir Urbanistik; Detlef Raphael,
Deutscher Stddtetag

Noch eine letzte Frage an den Oberbiirgermeister:

Wie verwendet Dortmund
das Preisgeld von 20.000 Euro?

Das Preisgeld werden wir den Dortmunderinnen und Dort-
mundern zugutekommen lassen. Es soll Giber das ,dlze —
Dienstleistungszentrum Energieeffizienz und Klimaschutz”
in konkrete Projekte fiir erneuerbare Energien, Gebdude-
modernisierung und Klimaschutz flieBen.

Es hat sich gezeigt, dass vor dem Hintergrund steigender
Energiekosten, neuer Vorschriften und technischer Ent-
wicklungen immer mehr Gebaudeeigentiimer die Energie-
bilanz ihres Hauses verbessern wollen, jedoch aufgrund
der Informationsflut verunsichert sind. Um eine Orientie-
rung zu geben und somit sinnvolle Investitionsentschei-
dungen zur Minderung des Energiebedarfs herbeizufiihren,
eroffnete das Umweltamt das Beratungszentrum ,dlze —
Dienstleistungszentrum Energieeffizienz und Klimaschutz”.
Energiebauprofis beraten kostenfrei, personlich und unab-
hangig. Zahlreiche Veranstaltungen runden das Angebot
ab. Das dlze ist somit die zentrale Anlaufstelle bei allen
Fragen zur Gebdudemodernisierung, zukunftsweisender
Neubauten und des Energiesparens.




Mitmachaktion
,200 Familien
aktiv furs Klima”

Stadt Freiburg im Breisgau
Kreisfreie Stadt
Baden-Wiirttemberg
Einwohnerzahl: ca. 214.000
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Klimaschutz im Praxistest

Unser Lebensstil, unser Konsumverhalten und
unsere taglichen Gewohnheiten hinterlassen
Folgewirkungen fiir die Umwelt und das Klima.
Aber was kann jeder Einzelne tun, um seine Le-
bensweise nachhaltiger und ressourcenschonen-
der zu gestalten? Dies wollte die Stadt Freiburg
mit ihrem Projekt ,200 Familien aktiv firs Klima”
herausfinden und bot interessierten Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern ein Jahr lang Tipps, An-
regungen und praktische Unterstiitzung fiir mehr
Klimaschutz im Alltag an.

Mitmachaktion quer durch die Stadtgesellschaft

Die Projektidee stammt von der franzdsischen
Partnerstadt Besancon, die das Projekt ,Familles
actives pour le climat” (deutsch: ,Familien aktiv
furs Klima”) seit 2009 durchfiihrt. Freiburg hat
die Idee aufgegriffen, an die lokalen Bedingun-
gen angepasst und weiterentwickelt.

Das Projekt richtete sich an Haus- und Wohn-
gemeinschaften, Singles und Paare — mit und
ohne Kinder, mit unterschiedlichen kulturellen,
geographischen oder religiésen Hintergriinden;
kurz: an alle Freiburger Haushalte, die daran
Interesse zeigten und sich anmeldeten. Die Teil-
nahme war kostenfrei. Das Projekt startete im
Mai 2011 und lief bis Juli 2012.

Lokale Bedingungen beriicksichtigen




Projektteam informiert und unterstiitzt

Engagement und Experimentierfreude gefragt

Im Fokus standen die Themen Konsum, Erndh-
rung, Mobilitdt und Energie. Hierzu entwickelte
das Projektteam des Umweltschutzamtes der
Stadt fur die teilnehmenden , Klimaschutzfami-
lien” fiinf Programmangebote: eine individuelle
Energiesparberatung, ein interaktives Ubungs-
heft, eine Reihe vielfiltiger Veranstaltungen,
Experimente in den Familien und einen Aus-
tausch mit ,Projektfamilien” aus dem franzo-
sischen Besancon.

Bei der individuellen Energiesparberatung fuh-
ren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Frei-
burger Agenda 21-Biiros zusammen mit der

Projektgruppe ,Sparfiichsinnen” — konsequen-
terweise mit dem Fahrrad — zu den teilnehmen-

den Familien, um diese vor Ort zu den Themen
Strom sparen oder Heizenergie sparen zu bera-
ten. Dazu hatten sie Stromverbrauchsmessgerate
und LED-Birnen dabei, die die Familien im An-
schluss behalten durften. Viele haben die Mess-
gerdte spater auch an Nachbarn und Bekannte
weiter verliehen, was die Wirkung der Mallnahmen
tiber den Teilnehmerkreis hinaus gefordert hat.

Weitere wertvolle Tipps fiir einen klimafreund-
licheren Alltag bot ein ,Logbuch”, das die Stadt in
Anlehnung an das franzosische Vorbild ,Cahiers
d’exercices” entwickelt hat. Die Broschiire ent-
hdlt neben spielerisch und humorvoll aufberei-
teten Informationen und Mallnahmen zum Nach-
machen Méglichkeiten zum Notieren und Nach-
vollziehen der eigenen Erfahrungen.

,Stromsauger” aufsptiren
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Experimentierfreude gefragt:
das persénliche Ubungsheft

Dartiber hinaus hat die Stadt zahlreiche mal3-
geschneiderte Veranstaltungen mit Zugang zu
den Projektthemen organisiert: Obsternten, Be-
suche bei Bio-Bauernhofen, Filmabende mit
Diskussionen, E-Bike-Probefahrten, Spritspar-
trainings, Kochkurse sowie Workshops fiir Kin-
der. Das Veranstaltungsprogramm war dabei
offen und flexibel gestaltet, sodass Ideen und
Empfehlungen der Teilnehmenden einflielen
konnten.

Im Programmbereich ,Experimente” stammten
manche Ideen aus dem ,Logbuch” der Stadt,

andere gingen auf Vorschldge der ,Klimaschutz-
familien” zuriick, die vom Projektteam aufge-
griffen und vorbereitet wurden. So wagten zum
Beispiel zehn Familien das Experiment ,50-km-
Didt”. In mehreren Staffeln Giber ein bis zwei
Wochen sollten sie sich ausschliefSlich von Pro-
dukten aus einem Radius von 50 Kilometern
erndhren — auch im Winter. Das Experiment war
fir viele der Einstieg in das Thema ,regionale
Erndhrung” und zielte auf die Vermeidung von
CO; durch lange Transportwege von Lebens-
mitteln ab. Andere Experimente waren z.B.: der
,Leere gelbe Sack” zu Konsumverhalten mit
weniger Verpackungsabfall, eine Radreise nach
Besangon als CO,-armer Urlaub, das Auspro-
bieren von vegetarischen Kochrezepten oder
das Anlegen von Balkongdrten, um Essbares
auf Balkon und Terrasse selbst anzubauen.

Ein besonderes Angebot des Projekts lag im
Austausch mit der Partnerstadt Besancon. Bei
mehreren gegenseitigen Besuchen der Projekt-
familien tauschten sie praktische Erfahrungen
aus und lernten Klimaschutzmallnahmen der
anderen kennen — zum Beispiel in einem Passiv-
oder Plusenergiehaus von Teilnehmerinnen und
Teilnehmern aus dem Freiburger Modellstadt-
teil Vauban.




Information und Motivation
statt strenger Vorgaben

Die Stadt hat eigens fiir das Projekt ein Logo
entwickelt und auf ihrer Homepage ein Portal
eingerichtet. Uber die Homepage lief einerseits
die Kommunikation mit den Teilnehmenden,
andererseits wurden so auch die gesamte Stadt-
bevolkerung und Interessierte tiber das Projekt
auf dem Laufenden gehalten. Zusatzlich wurden
offentliche Veranstaltungen zum Auftakt, zur
Halbzeit und zum Abschluss des Projekts aus-
gerichtet — jeweils mit prominenten Gasten, wie
Fernsehschauspieler Andreas Hoppe alias Tatort-
Kommissar ,Mario Kopper” oder Autorin Rosa
Wolff. Seit Projektende liegt unter www.frei-
burg.de/200familien eine Dokumentation zum
Nachlesen bereit.

Regional und
saisonal einkaufen

Durch die Einbindung der Medien riickten die
teilnehmenden Familien und ihre Klimaschutz-
aktivitdten in den Fokus. Insbesondere das Expe-
riment ,50-km-Diat” stiels auf groes mediales
Interesse und wurde sogar in einem Beitrag der
ARD-Sendung ,W wie Wissen” vorgestellt.

Mit dem Projekt ,200 Familien aktiv firs Klima“
hat die Stadt den teilnehmenden Haushalten
absichtlich keine festen oder messbaren Ziele
vorgeschrieben. Stattdessen war es ihr Anliegen,
die Familien dabei zu unterstiitzen, fir sich selbst
qualitative Ziele fiir einen klimafreundlicheren
Alltag zu definieren. Das Angebot der Stadt war
daher ohne feste Anweisungen und offen fiir ei-
genes Engagement der Teilnehmenden angelegt,
aber doch intensiv vorbereitet und strukturiert.



Der Erfolg des Projekts spiegelt sich in der posi-
tiven Resonanz auf die Angebote wider: Uber den
gesamten Projektzeitraum hinweg waren 204
,Klimaschutzfamilien” angemeldet, 170 davon
nahmen die individuelle Energiesparberatung
in Anspruch, und insgesamt 1.100 Interessierte
besuchten die projektbezogenen Veranstaltun-
gen. Die Teilnehmenden bekraftigten auferdem,
dass die intensive Auseinandersetzung der Stadt
mit dem Thema Klimaschutz in der Alltagswelt
der Biirgerinnen und Biirger die Glaubwiirdigkeit
und Akzeptanz von kommunalen Klimaschutz-
malnahmen férdere. Die Tatsache, dass das
Konzept bereits bei anderen Kommunen und
Regionen auf Interesse gestofRen ist, spricht
ebenfalls fiir seinen Erfolg.

Klimafreundlich
unterwegs

Auf einen Blick
Projekt

Ziele

Zeitrahmen
Angebot/Aktion

Kooperationspartner

Klimaschutz-Mitmachaktion fiir 200
Freiburger Familien

Klimaschutz in den Alltag der Biirgerinnen
und Burger zu tragen, um Gewohnheiten in
Bezug auf Konsum, Erndhrung, Mobilitdt und
Energie zu hinterfragen und zu dndern

Mai 2011 bis Juli 2012

Individuelle Energiesparberatungen in den

Projekthaushalten, ein interaktives Ubungs—

heft, zahlreiche Veranstaltungen, Experimente
in den Familien, Austausch mit Teilnehmen-
den aus dem Vorgangerprojekt der franzo-
sischen Partnerstadt Besangon

Regionaler Energieversorger, Forstamt, stadti-
sche Abfallwirtschaft und Stadtreinigung, Ver-
eine, Institute, Stiftungen, Initiativen und Pro-
jekte, Lokale Agenda 21-Biiro, franzosisches
Kulturzentrum, Planetarium, Musikschule,
Bauernhofe, Stadtbibliothek, Stadtische
Verkehrsbetriebe, Umweltbildungszentrum,
Volkshochschule




Freiburg hat mit dem Projekt seiner Partnerstadt
ein Konzept tibernommen, das neben einer in-
tensiven Betreuungsarbeit seitens der Stadt mit
einem Kostenaufwand von insgesamt 110.000
Euro verbunden war. Diese wurden zur Halfte
durch den Innovationsfonds des Energieversor-
gers Badenova AG tibernommen. Die Robert
Bosch Stiftung unterstiitzte den deutsch-franzo-
sischen Austausch innerhalb des Projekts im
Rahmen des Ideenwettbewerbs ,On y va! Auf
geht’s!” mit 5.000 Euro. Der Eigenanteil wurde
durch Mittel der Stadt und durch eine direkte
Projektbeteiligung seitens der Badenova AG
aufgebracht. Dariiber hinaus unterstiitzten wei-
tere Partner zahlreiche konkrete Projektangebote
finanziell und tatkraftig.

Klimaaktive Familien im Austausch

Grenzenloser Klimaschutz

lhre Stadtepartnerschaft pflegen Freiburg und Be-
sancon bereits seit 1959. Zum 50. Jubildum im
Jahr 2009 vereinbarten die beiden Stadte zudem
eine Kooperation fiir nachhaltige Entwicklung und
Klimaschutz, die tiber die kommunalpolitische
und fachliche Ebene hinausgehen sollte. Vielmehr
sollten die partnerschaftlichen Kontakt- und Begeg-
nungsmoglichkeiten den Menschen Anregungen
fur einen klimafreundlichen Lebensstil bieten. Mit
den Projekten ,Familles actives pour le climat”
und ,200 Familien aktiv fiirs Klima” ist dies bereits
gelungen.

llaria De Altin und Thomas Dresel - Umweltschutzamt der Stadt Freiburg -

Telefon: 0761/2016147 und -6146 - E-Mail: ilaria.dealtin@stadt.freiburg.de und thomas.dresel@stadt.freiburg.de

Nachhaltige Partnerschaft




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,,Mitmachaktion ,200 Familien aktiv fiirs Klima‘“ fiir den
Klimaschutz in Ihrer Kommune?

Im Jahr 2007 haben wir uns als Stadt das CO,-Reduktionsziel von ,minus 40% bis 2030“
gesetzt, das derzeit fachlich tiberarbeitet und dann voraussichtlich politisch neu beschlos-
sen wird. Langfristiges Ziel soll die Klimaneutralitdt bis 2050 sein. Wir wissen, dass wir
diese Ziele nur erreichen konnen, wenn alle mitmachen: die Stadt, die Unternehmer, die
Zivilgesellschaft. Die mehr als 200 teilnehmenden Familien im Projekt haben es uns er-
moglicht, zusammen zu testen und zu demonstrieren, wie viel Klimaschutzpotenzial im
Alltag steckt. Die Rolle der Stadt ist in solchen Projekten breit und vielseitig. Es geht darum,
Informationen zu vermitteln, Austausch zu erméglichen, aber auch zu koordinieren und
zu begleiten und einen Rahmen anzubieten, in dem Biirgerinnen und Biirger konkret neue
Lebensstile und Verhaltensmoglichkeiten erforschen und experimentieren kénnen. Infor-
mierte und engagierte Biirgerinnen und Biirger fordern dann die Stadt und die anderen
regionalen Akteure zu noch mehr Klimaschutz auf.

>>>




Was bedeutet die Auszeichnung fiir Freiburg?

Der Preis ist eine zusdtzliche Ermutigung, mit Partizipation und Biirgerbeteiligung
zu arbeiten, und zwar mit solchen Projekten, die Biirgerinnen und Biirger motivie-
ren, selbst aktiv zu werden und ihre eigene Kraft und eigene Handlungsméglich-
keiten ins Spiel zu bringen, um gemeinsam nachhaltigere Lebensstile zu entwickeln.

Wo ist Freiburg noch im Klimaschutz aktiv?

Freiburg nutzt seit einigen Jahren vielfiltige Klimaschutz-Instrumente in der Stadt-
entwicklung: So setzen wir auf Passiv-Bauweise fiir alle neuen stadtischen Ge-
baude oder auf die ,Bauweise nach EnEV -30%”. Ein weiteres Instrument sind
unsere Energieversorgungskonzepte, die wir fiir die jeweiligen stadtebaulichen
Félle erstellen. Private Hausbesitzerinnen und -besitzer sowie Wohnungsbau-
gesellschaften unterstiitzen wir seit 2002 tber unser kommunales Foérderpro-
gramm ,Energieeffizient Sanieren” mit derzeit insgesamt 450.000 Euro pro Jahr
fir Warmeddammung, Energieberatung, Verbesserung der Heizungen und solar-
thermische Heizungsunterstiitzung. Dariiber hinaus investieren wir seit 2008
jahrlich zehn Prozent der Konzessionsabgabe in zusdtzliche stadtische Klimaschutz-
projekte. Das sind derzeit rund 1,1 Millionen Euro pro Jahr. Eine Daueraufgabe
ist seit vielen Jahren der Ausbau von Kraft-Warme-Kopplung (KWK). Die Anzahl
der KWK-Anlagen in Freiburg ist dadurch kontinuierlich angestiegen, sowohl im
gewerblichen Bereich wie auch im Geschosswohnungsbau. Derzeit wird in einem
Stadtteil das Modellprojekt ,Kraftwerk Wiehre” durchgefiihrt, das vor allem KWK-
Anlagen im privaten Wohnbau voranbringen will. Im Bereich erneuerbare Energien
nimmt Freiburg bei Photovoltaikanlagen seit vielen Jahren eine Spitzenstellung ein;
zurzeit wird in einem Modellprojekt versucht, grofe Solarthermieanlagen in der
Sanierung im Wohnungsbau umzusetzen. Seit 2003 drehen sich in Freiburg aufSer-
dem insgesamt fiinf groBe Windrdder, und es werden weitere Standorte gesucht.

Die Begriindung
der Jury

Mit dem Projekt ,200 Familien aktiv fiirs
Klima“” hat die Stadt Freiburg ein Konzept
ihrer franzosischen Partnerstadt Besangon
aufgegriffen, an die lokalen Bedingungen
angepasst und weiterentwickelt. Ein Jahr
lang hat sie die teilnehmenden Projekt-
haushalte auf unterschiedlichen Ebenen
fir eine CO,-sparende und ressourcen-
schonende Lebensweise sensibilisiert und
zu eigenem Engagement motiviert. Durch
die Verbreitung der Projektinhalte auf der
stadtischen Homepage sowie Uiber ver-
schiedene Medien und Kooperationspart-
ner zeigt die Aktion Multiplikatorwirkung
und Vorbildcharakter.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-

lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Stadt Freiburg die Auszeichnung im

Wettbewerb ,,Kommunaler Klimaschutz
2013“ erhdlt.




Das Team aus Freiburg bei der Preisverleihung in Berlin:

v.l. Thomas Dresel, Stadt Freiburg; llaria De Altin, Stadt Freiburg;
Umweltbiirgermeisterin Gerda Stuchlik; Jiirgen Becker, ehemaliger
Staatssekretdr im Bundesumweltministerium; Cornelia Résler,
Deutsches Institut fiir Urbanistik; Detlef Raphael, Deutscher Stidtetag

Noch eine letzte Frage an die Umweltbiirgermeisterin:

Wie verwendet Freiburg das
Preisgeld von 20.000 Euro? 9

Unter dem Motto ,Energie-Quartier Haslach: daheim im
Stadtteil A+++" wird in Freiburg als Nachstes ein ganzer
Stadtteil aktiv. Dort wird allen Haushalten eine kostenlose,
individuelle Energiesparberatung zu Hause angeboten. Das
Preisgeld konnen wir fiir dieses Projekt sehr gut einsetzen.
Der Erfolg der Beratungen wird in einer Kampagne im Stadt-
teil standig sichtbar gemacht, sodass alle den Fortschritt ver-
folgen kdnnen und weitere Interessierte zum Mitmachen
animiert werden. In einer Gemeinschaftsaktion werden auch
Vereine, Kirchengemeinden, Schulen und die Geschaftswelt
eingeladen, sich zu beteiligen.

Unser Ziel ist es, in Zukunft dieses Angebot in anderen
Stadtteilen zu wiederholen oder sogar auf ganz Freiburg
auszuweiten.
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Ab auf die klimafreundliche Insel

Unter dem Namen ,Klimalnsel Juist” startete die
Gemeindeverwaltung im Jahr 2010 ein Projekt,
um die gesamte Inselbevolkerung zu Klimaschutz-
aktivitdten zu motivieren: Jung und Alt, Einhei-
mische und Urlaubsgdste, Gemeindeverwaltung
und Betriebe. Das Ziel ist ambitioniert: Die auto-
freie Nordsee-Insel mochte bis zum Jahr 2030
klimaneutral werden.

Pure Pferdestirke nutzen

Mit Unterstiitzung des ,Bremer Energie Instituts”
erstellte die Gemeinde zundchst einen CO,-Ful3-
abdruck der Insel. Dieser zeigte, dass insgesamt
rund 19.600 Tonnen CO, pro Jahr ausgestofen
wurden. Rund 80 Prozent davon verursachten
die Bereiche ,,Gewerbe, Handel und Dienst-
leistungen” und ,private Haushalte”. Juist lebt
bekanntermalen vor allem vom Tourismus. Die
Tourismusbranche ist somit als grofster Wirt-
schaftszweig auch fiir den grofSten Anteil der
CO,-Emissionen auf der Insel verantwortlich.
Deshalb fasst Juist diesen Sektor gezielt ins Auge.

Autofreie Ferien




Praktische Energiespartipps
fiir den Urlaub

CO,-FuRabdruck fiir Betriebe

Da vor allem die Nutzung von Strom und Erd-
gas fur die schadlichen CO,-Emissionen verant-
wortlich ist, setzt die Inselverwaltung darauf, Ener-
gie einzusparen, die Energieeffizienz zu steigern
und erneuerbare Energiequellen zu nutzen. Gast-
statten und Tourismusbetrieben hat sie daher
kostenfreie Energieberatungen angeboten. In-
nerhalb von zwei Monaten fanden im Jahr 2010
an 15 Beratungstagen rund 120 kostenfreie Erst-
beratungen statt. Dabei erhielten die Unterneh-
men einen eigenen CO,-FulBabdruck, der ihnen

genau aufzeigte, wo ,Energiefresser” und grofRe
CO,-Emittenten aufzuspiiren sind. Dank eines On-
linetools, das die Gemeinde seit 2012 kostenfrei
zur Verfiigung stellt, konnen sie ihre Bilanz nun
selbst durchfiihren, mit den Vorjahren abgleichen
und so ihre Einsparziele im Blick behalten.

Den teilnehmenden Betrieben stellte die Gemein-
de zur Unterstiitzung ihrer Offentlichkeitsarbeit
eine Urkunde, einen Aufkleber und ein Logo zur
Verwendung auf ihrer Homepage sowie im Gast-
geberkatalog der Juister Imagebroschiire bereit.
Seit 2012 erhalten Unternehmen, die Strom aus
regenerativen Quellen nutzen, zusatzlich ein
,CO,-Symbol“. Voraussetzung ist, dass die Ener-
gieanbieter in der ,EcoTopTen-Liste” des Oko-
Instituts eingetragen sind und ihre Erlése in den
weiteren Ausbau regenerativer Energien inves-
tieren. Die Liste kann auf der Homepage der

CO»-Verursacher identifizieren



Auszeichnung
fiir Klimaschutz

Inselgemeinde eingesehen werden. Mit diesen
MaBnahmen koénnen die Betriebe demonstrieren,
dass sie sich mit dem Thema Klimaschutz aus-
einandersetzen und dies als Werbung fiir nach-
haltigen Tourismus nutzen. Elf Betriebe nahmen
zusatzlich eine weiterfiihrende KfW-geforderte
Energieberatung in Anspruch, bei der die Ge-
meinde individuelle MaBnahmenvorschlage fir
die teilnehmenden Betriebe entwickelte.

Dariiber hinaus richtete Juist in Kooperation mit
dem regionalen Energiedienstleister EWE mehre-
re Informationsveranstaltungen fiir Unternehmen
aus. Behandelt wurden die Themen Energieeffi-
zienz, Energieberatung, Heizung und Warme-
ddmmung sowie eine Energiekampagne des Deut-
schen Hotel- und Gaststdttenverbandes e.V.

Im Urlaub Kopf und Energie abschalten

Um neben den Betrieben auch die Inselgemein-
schaft — Einheimische wie Gaste — fir die Juister
Klimaschutzziele zu gewinnen, hat die Gemein-
de zusammen mit EWE das Infoheft ,Auf Juist
weht ein besonders frischer Wind“ herausgege-
ben. Die Broschiire informiert umfassend tiber
das Projekt ,Klimalnsel”. Praktische Tipps und
Klimaschutzmafnahmen fiir den Urlaub bietet
dariiber hinaus der Flyer ,Sparen Sie lhre Ener-
gie fir die besten Momente”. Hierin wird zum
Beispiel dazu aufgerufen, alle Elektrogerdte nach
dem Gebrauch auszustellen und auf Stand-by
zu verzichten, das Fassungsvermogen der Wasch-
maschine voll auszunutzen, richtig zu liften und
Raumtemperaturen nachts um drei bis fiinf Grad
zu senken.




Vorlesung ,Professor Blitz und der Klimawandel”

Auch die Kleinen werden miteinbezogen: Die
einheimischen Kinder lernen bei Projekttagen
im Kindergarten und in der Inselschule, warum
und wie sie sparsam mit Energie und Wasser um-
gehen sollten. Fiir die Urlaubskinder werden
Animationen zum Thema ,Klimawandel” und
,Energiesparen” sowie eine jdhrlich stattfindende
Kinderuniversitdt mit einer interaktiven Ausstel-
lung fiir die ganze Familie angeboten. Hier sind
alle Fragen zugelassen: ,Was ist eigentlich der
Treibhauseffekt, wer ist schuld am Klimawan-
del — und wer muss den ,Schlamassel’ am Ende
ausbaden?” Die Antworten werden kindgerecht
und unterhaltsam, basierend auf wissenschaft-
lichen Erkenntnissen, mit den Kindern gemein-
sam erarbeitet — zum Beispiel in der Vorlesung
,Professor Blitz und der Klimawandel”. Dabei
erklart der Zauberkiinstler Guido Hoehne als

Professor Blitz nicht nur die Entstehung und die
Folgen der globalen Erwdrmung, sondern ver-
mittelt auch, was dagegen getan werden kann.
Die Kinder erleben einen lustigen und spannen-
den Experimental-Vortrag, der den Treibhaus-
effekt ganz ohne Zahlen und Formeln erklart.
Ziel der Inselgemeinde ist es, schon die Kleinen
fir das Thema Klimaschutz zu sensibilisieren
und Uber ihre Erfahrungswelten zugleich eine
Multiplikatorwirkung auf die Umgebung zuhause
und damit auf ihre Eltern zu erreichen.

Klimaschutz soll im Alltag ankommen, zum Bei-
spiel auch beim Thema Essen. Daher ist einmal
in der Woche ,Veggie-Tag”. Fir teilnehmende
Gaststatten und Restaurants heifst das, dass ihre
vegetarischen Gerichte an diesem Tag im Vor-
dergrund stehen und sie von der Gemeinde einen
Vordruck fiir eine ,Extraspeisekarte” mit dem
Logo und Infos des Projekts ,Klimalnsel” erhal-
ten. Damit hat sich die Insel einer Aktion des
Vegetarierbundes Deutschland angeschlossen,
um Klimabelastungen zu reduzieren, die mit
der Fleischproduktion einhergehen.

Dariber hinaus hat sich Juist als eine der ersten
Tourismusdestinationen Deutschlands beim Zer-
tifizierungsprogramm Green Globe fiir Nachhal-
tigkeit in der Tourismuswirtschaft mit dem Cor-
porate Social Responsibility Standard zertifizie-

DONNERSTAG
st VEGGIETAG

Aufruf zu reduziertem Fleischkonsum

Einladende Klimainsel



ren lassen. 2012 zahlte die Insel sogar zu den
Gewinnern des ,Green Globe Highest Achieve-
ment Award”. Diese positive Einschdtzung in
den Bereichen Umweltfreundlichkeit, soziale
Verantwortung und wirtschaftliche Rentabilitat
fordert die Glaubwiirdigkeit der Insel im Bereich
des nachhaltigen Tourismus und dient zugleich
der Offentlichkeitsarbeit fiir den Urlaubsort.

Dass das Projekt ,Klimalnsel” in der Breite an-
kommt, zeigt eine Umfrage der Nachhaltigkeits-
initiative Futouris e.V. aus dem Jahr 2011. Mehr
als 60 Prozent der Befragten finden das Ziel der
klimaneutralen Insel sehr gut. Eine Befragung
der Urlaubsgdste im Jahr 2012 ergab dariiber
hinaus, dass allein 41 Prozent aller Urlaubsgaste
das Projekt kennen. Das spricht fiir eine gelun-
gene Offentlichkeitsarbeit. Wenn die Ferien-
gaste nach ihrem Aufenthalt ein paar Ideen mit
nach Hause nehmen, verbreitet sich der Klima-
schutzgedanke auch tiber die kleine Insel hinaus.

Kommunaler Klimaschutz fangt im Rathaus an

Auch die Gemeindeverwaltung selbst geht beim
Thema Klimaschutz mit gutem Beispiel voran.
Neben Sanierungsprojekten fiihrte sie einen
Energiespartag im Juister Rathaus durch. Bei
einem Rundgang untersuchten Energieexperten

Auf einen Blick

Projekt
Ziele

Zeitrahmen
Angebot/Aktion

Kooperationspartner

Nachhaltiger Tourismus und CO-Reduktion
Sensibilisierung und Motivation der Inselgemein-
schaft mit dem Ziel der Klimaneutralitat bis 2030
Seit 2010

Information, Motivation und Angebote zum Energie-
und CO,-Sparen fir Unternehmen — vor allem im
Hauptwirtschaftszweig Tourismus; spezielle Ange-
bote fiir einheimische und angereiste Kinder; Info-
broschiire fiir Inselbevélkerung und Géste; Informa-
tionen fiir die Verwaltung

Forschungsinstitut, regionaler Energiedienstleister,

Umweltschutzverein, Nichtregierungsorganisation




Ressourcen sparen in der Kommunalverwaltung

der Bremer Energie Effizienz GmbH das Gebau-
de auf energetische Schwachstellen sowie die
Energieverbrauche von PC, Drucker, Kaffeema-
schine und Co. Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter erhielten dabei praktische Tipps fiir ein
energiesparendes Nutzerverhalten am Arbeits-
platz, zum Beispiel indem sie ,zum Feierabend
richtig abschalten”.

Wie eine Untersuchung der energetischen
Schwachstellen des Rathauses ergab, resultiert
der Grofteil des Stromverbrauchs aus der Be-
leuchtung und dem Betrieb von Servern und
Birogerdten. Daher sind inzwischen aus-
schlielich Energiesparlampen und energie-
effiziente ,Thin-Clients” im IT-Bereich im
Einsatz, die weniger Hardware und weniger
Rechnerleistung benétigen. Um den Energie-
verbrauch besser im Blick zu haben und kon-
tinuierlich weiter senken zu konnen, soll zu-

kiinftig ein Energiecontrolling eingefiihrt werden.
Dies soll auf weitere Gebdude der Gemeinde
ausgeweitet werden. Auch die Heizleistung des
Rathauses konnte reduziert werden, indem die
Nutzungszeiten beriicksichtigt wurden und somit
zum Beispiel in der Nacht ein Absenkbetrieb lauft.
Welche Wirkung diese zum Teil kleineren Mal%-
nahmen in der Summe haben, verdeutlicht die
Gesamteinsparung von zehn bis 15 Prozent der
Energiekosten.

Insgesamt hat die Inselgemeinde rund 170.000
Euro in das Projekt ,Klimalnsel” investiert. 50.000
Euro hat Juist als Sieger im Wettbewerb ,Klima
kommunal 2010” der niedersiachsischen Landes-
regierung gewonnen und fiir das Projekt genutzt.
Alle weiteren Kosten ibernahmen neben der
Inselverwaltung die Kooperationspartner EWE
und Futouris.

Thomas Vodde - Inselgemeinde Juist, Marketing & Event -

Telefon: 04935/809207 - E-Mail: marketing@juist.de




Drei Fragen ...

Welche Rolle spielt das Projekt ,‘Klimalnsel — nachhaltiger Tourismus und CO,-Reduktion”
fiir den Klimaschutz in Ihrer Kommune?

Der Klimaschutz ist fir uns auch eine Uberlebensstrategie. Die Auswirkungen des Klimawan-
dels sind durch die Insellage in der Nordsee besonders spiirbar, vor allem durch den Anstieg
des Meeresspiegels und vermehrte Extremwetterereignisse. Wir haben es auf Juist zuletzt wie-
der beim Orkan ,Xaver” erlebt. Die Sturmflut hat im Dezember 2013 auf der Hohe des Hammer-
sees bis zu sieben Meter Schutzdiinen weggerissen. Die vermehrten Sturmfluten sind nach
unserer Auffassung Folgen des Klimawandels. Wir wollen nicht nur die Symptome bekdamp-
fen, indem wir héhere Deiche bauen, sondern das Klima schiitzen, indem wir dafiir sorgen,
dass weniger CO, emittiert wird. Deswegen haben wir das Projekt ,Klimalnsel Juist” mit dem
langfristigen Ziel der Klimaneutralitdt ins Leben gerufen. Natiirlich sind die CO,-Mengen, die
auf Juist verursacht werden, marginal im Vergleich zu mancher grollen Stadt, aber wir wollen
mit unseren Einsparzielen unsere Verantwortung fiir den Klimaschutz deutlich machen. Dies

gehen wir gemeinsam mit unseren Einwohnerinnen und Einwohnern, unseren Betrieben sowie
mit unseren Gasten an.

>>>
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Was bedeutet die Auszeichnung fiir Juist?

Wir sind natirlich sehr stolz auf diese Auszeichnung. Unter den bundesweiten
Bewerbungen als vorbildliches Klimaschutzprojekt pramiert zu werden, ist fiir
unsere Inselgemeinde eine Riesenchance, uns mit den Themen Energie- und
CO,-Sparen zu positionieren. Es hilft uns aber auch, bei unserer Bevolkerung
und im Gemeinderat die Dinge weiter voranzubringen. Die Auszeichnung zeigt
der gesamten Inselbevolkerung, dass ihr Engagement, das sie in das Projekt
,Klimalnsel” einbringt, ankommt und anerkannt wird. Dariiber hinaus ist der
Preis natlirlich eine tolle Werbung fiir unsere kleine Insel.

Wo ist Juist noch im Klimaschutz aktiv?

Unser Ziel ist es, Juist langfristig zu einer klimafreundlichen Insel zu machen.
Wir als Verwaltung wollen fiir unsere Biirgerinnen und Biirger ein gutes Vorbild
sein. Seit 2008 versorgen wir unsere Verwaltung vollstandig mit Strom aus er-
neuerbaren Energien. Dariiber hinaus werden alle Printerzeugnisse der Verwal-
tung, zum Beispiel der Imagekatalog, klimaneutral erstellt und versendet.

Als Nachstes wollen wir gemeinsam mit dem Bund fiir Umwelt und Naturschutz
Deutschland e.V. ein Projekt angehen, um Juist von Plastiktiiten zu befreien. Auch
dies ist ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz. Dariiber hinaus erarbeiten wir
zurzeit mit unserem Partner EWE ein umfassendes Konzept zur ,Energiewende
Juist”, das die Moglichkeiten und Grenzen der regenerativen Energiequellen der
Insel analysieren soll. Des Weiteren werden alle kommunalen Liegenschaften
auf ihre Energieeffizienz gepriift und Mallnahmen zu deren Verbesserung ent-
wickelt. Dabei wollen wir mit unserer Inselschule starten.

Die Begriindung
der Jury

Mit dem Projekt ,Klimalnsel” mochte die
Inselgemeinde Juist ihr ambitioniertes Ziel,
bis 2030 klimaneutral zu werden, errei-
chen. Dabei setzt sie auf eine breite Be-
teiligung. Vor allem die Tourismusbranche
als groBter Wirtschaftszweig und CO,-Ver-
ursacher wird intensiv zu Klimaschutzak-
tivitaten motiviert und bei der Umsetzung
unterstiitzt. Auch die Bevolkerung wird
mit unterschiedlichen Aktionen fiir das
Thema CO,-Sparen sensibilisiert: Jung
und Alt, Einheimische und Urlaubsgaste.
Dariiber hinaus geht die Gemeindever-
waltung selbst mit gutem Beispiel voran.

Das Projekt leistet damit einen vorbild-
lichen Beitrag zum Klimaschutz, fiir den
die Inselgemeinde Juist die Auszeichnung
im Wettbewerb ,Kommunaler Klimaschutz
2013“ erhalt.




Noch eine letzte Frage an den Biirgermeister:

Wie verwendet Juist
das Preisgeld von 20.000 Euro?

Wie werden eine Kampagne entwickeln und durchfiih-
ren mit dem Ziel, unsere Inselbevolkerung noch besser
tber das Projekt ,Klimalnsel Juist” zu informieren und
sie insbesondere noch starker zur Teilnahme zu moti-
vieren.

Das Projekt lebt von der regen Unterstiitzung der Men-
schen. Wir mochten sie daher kontinuierlich fiir das
Thema Klimaschutz begeistern. Diejenigen, die sich
schon engagieren, wollen wir anspornen, ,bei der
Stange zu bleiben” und unsere Ziele weiterhin mitzu-
verfolgen. Diejenigen, die wir noch nicht erreichen
konnten, wollen wir tiber unterschiedliche Wege fiir

o : . . . _ das Thema gewinnen.
Das Team aus Juist bei der Preisverleihung in Berlin: von links

Rainer Raddau, EWE AG; Stellvertretender Biirgermeister Jens Heyken;
Biirgermeister Dietmar Patron;, Jirgen Becker, ehemaliger Staatssekretar Die Gemeinde Juist mochte durch ein anspruchsvolles

im Bundesumweltministerium; Cornelia Rosler, Deutsches Institut . . . .
e ! Z ; und inhaltlich ausgewogenes Programm einen Beitra
fiir Urbanistik; Detlef Raphael, Deutscher Stadtetag; Thomas Vodde, & & 8 &

Inselgemeinde Juist zum Klimaschutz leisten — und das gemeinsam mit den
unterschiedlichen Akteuren auf unserer Insel. Dadurch,
dass Juist als Urlaubsziel stark frequentiert wird, haben
wir dariiber hinaus die Chance, dass unsere Urlaubs-
gaste vielleicht einige Ideen von der Klimalnsel Juist
mit nach Hause nehmen.




SERVICE &
KOMPETENZ
ZENTRUM

Information und Beratung
fir Kommunen

Das Service- und Kompetenzzentrum: Kommu-
naler Klimaschutz (SK:KK) beim Deutschen Insti-
tut fir Urbanistik (Difu) ist Ansprechpartner fur
alle Fragen rund um Foérdermoglichkeiten, Po-
tenziale und andere Aspekte des kommunalen
Klimaschutzes. Im Auftrag und mit Forderung
des Bundesumweltministeriums (BMUB) steht
ein breit gefichertes Informations- und Beratungs-
angebot speziell fir Kommunen bereit. Damit
wird das Angebot der seit 2008 bestehenden
Servicestelle: Kommunaler Klimaschutz fortge-
setzt und erweitert. Kooperationspartner sind der
Deutsche Stadtetag, der Deutsche Landkreistag
und der Deutsche Stadte- und Gemeindebund.

Herausforderung Klimaschutz

Klimaschutz ist eine Herausforderung, aber auch
eine grolle Chance fiir die Kommunen: Nicht

nur das grolle Potenzial fiir CO,-Einsparungen,
auch die positiven Auswirkungen auf die kom-
munalen Haushalte machen die vielfaltigen Mog-
lichkeiten des Klimaschutzes interessant. Doch
welche Potenziale bietet die eigene Kommune?
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Beratungsleistungen

ungsleistungen fiir Kommunen, die am Beginn ihrer Klimaschutzaki ten stehen (FQ 65 %)

Klimaschutzkonzepte & -management

Klimaschutzmanagement (FQ 65 %)
Erstellung von Klimaschutzkonzepten (FQ 65 %)

Anschlussvorhaben fiir das Klimaschutzmanagement
(FQ 40 %)

Erstellung von Klimaschutz-Teilkonzepten (FQ 50 %)

Durchfiihrung einer ausgewdhlten Klimaschutzmalnahme
(FQ 50 %)

Energiesparmodelle

Klimaschutzmanagement fiir die Einfiihrung bzw. Weiterfiihrung von Energiesparmodellen an Schulen und Kinder-
tagesstatten (FQ 65 %)

Investive MalRnahmen

Nachhaltige Mobilitat Klimaschutztechnologien

Errichtung verkehrsmittel- Sanierung der Innen- und Hallen- Klimaschutz bei stillgelegten
libergreifender Mobilitdtsstationen beleuchtung (FQ 30 %) Siedlungsabfalldeponien
(FQ 50 %) (FQ 50 %)

Einrichtung von Wegweisungs-
systemen (FQ 40 %)

Nachriistung und Austausch von
Liiftungsanlagen (FQ 25 %)

Verbesserung der Radverkehrs-
infrastruktur (FQ 40 %)

* FQ - Forderquote

Welche Mallnahmen sind die richtigen, was kann
gefordert werden? Und welche Erfahrungen gibt
es schon, welche Fehler sind vermeidbar? Bei all
diesen Fragen steht den Kommunen das Service-
und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz
zur Seite — mit Beratung zu Fordermoglichkeiten,
mit Fach- und Vernetzungsveranstaltungen, Flyern
und Broschiiren zu unterschiedlichen Schwer-
punkten sowie einer Website mit zahlreichen
weiterflihrenden Informationen. Zusétzlich bringt
das SK:KK seine Expertise in den wissenschaft-
lichen und fachpolitischen Diskurs ein.

Veranstaltungen und Veréffentlichungen

In zahlreichen Fach-, Fortbildungs- und Vernet-
zungsveranstaltungen — vom Service- und Kom-
petenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz ganz-
jahrig und deutschlandweit zu unterschiedlichen
Themen angeboten — tauschen sich Kommunen
praxisnah und auf Augenhohe aus und profitie-
ren von den Erfahrungen andernorts. Zusatzlich
findet in Kooperation mit dem BMUB und den
kommunalen Spitzenverbdnden eine jahrliche
,Kommunalkonferenz” statt. Abgerundet wird
das Angebot durch themenspezifische Veroffent-
lichungen. Kommunale Fachbeitrdge und auf-
bereitete Praxisbeispiele informieren und regen
zur Nachahmung an.
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Wetthbewerb ,,Kommunaler Klimaschutz“

Kommunen, die besonders vorbildliche und ef-
fektive Mallnahmen umgesetzt haben, konnen
am Wettbewerb ,,Kommunaler Klimaschutz”
teilnehmen. Seit 2009 werden jahrlich Projekte
mit Modell- und Vorbildfunktion ausgezeichnet.
Neben dem Preisgeld von insgesamt 240.000 Euro
pro Jahr — bzw. 270.000 Euro beim Wettbewerb
2014 — verschafft eine Praimierung den Kommu-
nen und ihren Klimaschutzaktivititen offentliche
Aufmerksamkeit und Anerkennung.

Der Wettbewerb geht weiter

Die Nationale Klimaschutzinitiative

95 Prozent weniger Treibhausgase sollen in
Deutschland emittiert werden — bis 2050 will
die Bundesregierung dieses ehrgeizige Ziel er-
reichen. Mit der Nationalen Klimaschutzinitia-
tive (NKI) fordert das BMUB seit 2008 Projekte
und Programme, die dieses Ziel unterstiitzen.

Von den verschiedenen Forderprogrammen kén-
nen ganz unterschiedliche Zielgruppen profitie-
ren. Eines der Programme im Rahmen der NKI
ist die ,Richtlinie zur Férderung von Klimaschutz-
projekten in sozialen, kulturellen und offentlichen
Einrichtungen” (Kommunalrichtlinie) — ein spe-
ziell auf die Anforderungen und Beddirfnisse der
Stadte, Gemeinden und Landkreise zugeschnit-
tenes Forderprogramm. Es unterstiitzt Kommunen,
die sich fir den Klimaschutz engagieren und ihre
Energiekosten dauerhaft senken wollen. Die
verschiedenen Forderschwerpunkte bieten den
Kommunen zahlreiche Moglichkeiten, aktiv zu
werden — vom Klimaschutzkonzept bis zum Ener-
giesparmodell in Schulen. Beratung zur Kommu-
nalrichtlinie bietet das Service- und Kompetenz-
zentrum unter der bundesweiten Hotline 030/
39001-170.
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beim Deutschen Institut
fir Urbanistik gGmbH

In Kélin:

Auf dem Hunnenriicken 3
50668 Koln

Tel. 0221/340 308 12
Fax 0221/340 308 28

In Berlin:
Zimmerstralbe 13-15
10969 Berlin

Tel. 030/39001 170
Fax 030/39001 241

Das Team des Service- und Kompetenzzentrums: Kommunaler Klimaschutz E-Mail:

kontakt@klimaschutz-in-kommunen.de

www.klimaschutz.de/lkommunen
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	Kommunaler Klimmaschutz 2013
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort Dr. Barabara Hendricks
	Vorwort Martin zur Nedden
	Der Wettbewerb "Kommunaler Klimaschutz 2013"
	Die Preisträger - Kategorie 1 "Klimaschutz in kommunalen Liegenschaften"
	Energetische Sanierung und Umbau eines Baudenkmals zur Stadtbibliothek
	Neubau des Passivhaus-Kindergarten St. Silvester
	Passivhaus-Grundschule mit Plusenergieoption

	Die Preisträger - Kategorie 2 "Kommunales Energie- und Klimaschutzmanagement"
	Optimierung der Heizanlagen durch gering investive Maßnahmen
	Innendämmung denkmalgeschützter Gebäude
	Zehn Jahre kommunales Energiemanagement im Landkreis Stendal

	Die Preisträger - Kategorie 3 "Kommunaler Klimaschutz zum Mitmachen"
	Dachmarke "Klima ist heimspiel"
	Mitmachaktion "200 Familien aktiv fürs Klima"
	"KlimaInsel" – nachhaltiger Tourismus und CO2-Reduktion

	Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz
	Bildnachweis



